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Dem Hochwohlgebornen Herrn,

Herrn
Carl Friederich von Calenberg,
Heſſencaſſeliſchen Capitain bey der Jnfanterie

und zwar
bey St. Durchl. des gnadigen Hrn. Erbprintzens

Hochlobl. Regiment:
nebſt Dero Frau Gemahlin,

der Hochwohlgebornen Frau,

Frau Caroline Magdalene
Auguſte von Calenberg,

geborne von Boſen aus dem Hauſe Helba:

wie. auch dem gleichfals

Hochwohlgebornen Herrn,

Hru. Carl Ernſt Joh. von Boſe,
Heſſeucaſſeliſchen Capitain bey der Jnfante
rie bey Sr. Durchl. des gnadigen Hrn. Erbprin

tzens hochlobl. Regiment;
und Dero Frau Gemahlin,

Der Hochwohlgebornen Frau,

Frau Johannette Sophia
Chriſtianc von Boſen,

geborne von Boſen

aus dem Hauſe Helba.
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Hochwohlgeborne Herren,
gnadige Herren Capitains,

Hochwohlgeborne Frauen,
gnadige Frauen,

wbch habe noch nicht die Gnade gehabt,
z Ew. Hochwohlgeb. meine anadig—

Je ſte Herren „von Perſonzu kennen.

Es ſind mir aber Dieſelben durch das wer—
the Hochadeliche Boſiſche Haus in Helba be
kant worden, und beſonders dadurch, da Gott
einem jeglichen von Jhnen zu gleicher Zeit ei
ne Fraulein aus demſelben zu Gemahlinnen
geſchencket hat. Gnadige Frauen, es iſt mir
die Nachricht ſehr erfreulich zu vernehmen ge
weſen, daß Dieſelben alle beyde an zwey gott
ſelige Herren ſind vermahlet worden, und
daß Sie auch kunftig hin an einem Orte wie
derum beyſammen wohnen ſollen. Gleich—

wie
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wie nun das Hochadeliche Schloß in Helba
ſeit manchen Jahren ein lieblich Zion gewe—
ſen, worinnen Dero theureſte Frau Ma—
ma mit Jhnen und Jhren Fraulein
Schweſtern Gottes Wort glaubig gebrau
chet, GOtt hertzlichim Gebet angerufen u. ge—
lobet, und wo auch andere ihre Erweckung und
Starkung imGuten gefunden haben: alſo wol
le Gott durch ſeinen Geiſt Dieſelben mit ihren
theuren und wertheſten Eheherrn im Ge—
brauch des Wortes Gottes und Uebung des
Gebets gemeinſchaftlich auch in Caſſel erwe
cken, ſtarcken und ſegnen. Es muſſe auch
bey Jhnen heiſſen: wir befleißigen uns, wir
ſind daheim, oder wir wallen, (wie in Helba,
ſo in Caſſel,) daß wir ihm (dem groſſen Gott
und HErrn) gefallen, 2 Cor. 5,9.

Ew Hochwohlgeb. ſo wol meinen gnadig—
ſten Herrn, als gnadigen Frauen habe alſo
hiermit zu Dero allerſeits geſchehenen Ver
mahlung von Hertzen gratuliren wollen. Gott
laſſe auch dieſe eheliche Verbindung dazu ge
ſegnet ſeyn, daß das Band des Glaubens und
der Liebe zwiſchen Jhnen allerſeits und Chri
ſto, ihrem Seelenbrautigam, moge taglich
feſter geknupfet werden, Dieſelben noch glau
biger und treuer aus ſeiner Fulle Gnade um
Gnade nehmen, ein ander zu allem Gutenrei
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tzen, ſich unter einander im Wort und Gebet
narcken, und alſo im Segen bey einander le
ben, daß Sie ſich in Ewigkeit daruber zu er
freuen, und GOtt dafur ewig zu preiſen Ur

ſach haben.
Als ich darauf dachte, was ich Jhnen bey

meinem Wunſche auch gleichſam als zum
Hochzeitgeſchencke aus dem Schatzkaſten, wo
von David ſaget: Pſ. 119,72. Das Geſetz
deines Mundes iſt mir lieber, denn viel
tauſend Stuck Gold und Silber, fur ein
Wort geben ſolte; ſo fielen mir dieſe Worte
in mein Gemuth Phil. 4, 5.7. der Err
iſt nahe, ſorget nichts; ſondern in allen
Dingen laſſet eure Bitte im Gebet und
Flehen mit Danckſagung vor Gott kund
werden. Und der Friede Gottes, welcher
hoher iſt denn alle Vernunft, bewahre
eure chertzen und Sinne in Chriſto JE—
ſu. Welche Worte alſo Denenſelben allerſeits
hiermit beſonders in Jhrem neuen Stande an
Jhre Hertzen legen wil. Wie Gott Jhnen,
und Sie wiederum ihm durch eine wahre Be
kehrung ſind nahe, ja mit ihm vereiniget wor
den; ſo wolle er ihnen auch reiche Gnade geben,
Gott als einen Jhnen immer gegenwartigen
in ſeiner Gnade und Treue zu erkennen, ihren
Glauben an ihn beſtandig zu uben, ſich in ihm

be
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beſtandig zu erfreuen, und recht heilig vor
ihm zu wandeln. Wie ferner auch mit dem
Eheſtand beſonders frommer Eheleute pflegt
allerhand Creutz und Trubſal verbunden zu
ſeyn; ſo wolle er Jhnen auch beſonders zu der
Zeit die Gnade geben, dis Gottes Wortzuer
greiffen, und das Privilegium der Kinder
Gottes zu aebrauchen: ſorget nichts; denn
er ſorget für euch. Hingegen aber wolle der

treue Gott und Vater Sie kraftig erwecken
und ſtarcken, Jhren Glauben und Vertrauen
recht alaubig nach der von Gott gegebenen
Vorſchrift zu uben: ſondern in allen Dingen
laſſet eure Bitte im Gebet und Flehen mit
Danckſagung vor Gott kund werden; da
mit Sie alſo in dem Frieden mit Gott, wel—
cher hoher iſt denn alle Vernunft, Jhr

gantzes Leben und Eheſtand fuhren, und auch
dadurch certz und Sinn in Chriſto JE
ſu bewahret werden moge.

Der Gott aller Gnade ſegne alſo beyde,
ſo wol das Calenbergiſche als Boſiſche
cZaus, und beſonders wolle er auch mit ſei
nerGnade uber das Boſiſche Stammhaus
in chelbareichlich walten. Er erhalte ſonder
lich Dero chochwohlgeb. Frau Mama
bey allem wahren Wohlſeyn nach Seel und
Leib. Er vermehre ſeine Gnade taglich reich
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a s αlich in Denenſelben. Er laſſe Sie zum Se—
gen geſetzt ſeyn, und mit allen Jhren Kin
dern aus Gnaden ſelig werden. Solches
wunſche von Hertzen, und bin mit allem Re
ſpect

Ew. Hochwohlgebl.
meiner gnadigen Herrn/

Ew. Hochwohlgebl.
meiner gnadigen Frauen

Alſenburg. den 20. Aug.

1713.

zur Furbitte verbundenſter

Johann Caſpar Raßmann,

Diſ-
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Diſpoſitio.

Introit. Wie alle Menſchen ſelig werden konnen und ſollen.

wird in Gottes Wort vorgeſtellt:
bald weitlauftig und nach allen Umſtanden,
bald kurtz, wie in unſerm Tetzt.

Prop. Die Hauptſache, worauf es beym Seligwerden
eigentlich ankommt.

J. Welches die Hauptſache ſey, wird mit andern Spruchen ver
glichen.

1. Was man haben muſſe? den Sohn Gottes; dadurch wird
der gantze Heilaud nach ſeiner Perſon, Aemtern und Standen

verſtanden. Wobey zu erwaqgen
a. Daß er der weſentliche und eingeborne Sohn Gottes ſep.
b. Daß er durch einen Bund zum Heiland verordnet ſey.
c. Daß dieſes gleich nach dem Fall geoffenbaret u. vorgebildet.
d. Daß er zu dem Ende Menſch worden, und das Erloſungs

werck vollendet.
e. Wie er Gott vollkommen verſohnet, und Gott ſolches ge—

offenbaret.Anmerck. 1. Woher der nuſchatzbare Werth ſeiner vollkomme

nen Genugthuung fur alle Menſchen komme?
2. Wie er der eintzige Grund der Seligkeit gantz al

leine ſey.
3. Wie er der wahre und rechte Heiland ſey.

2. Wie man den Sohn Gottes wahrhaftig haben muſſe? ſo
Daß man ſeiner erſt wahrhaftig theilhaftig werden muſſe:
weil ihn von Natur keiner hat.

t. Muß daher erſt erkennen lernen, daß man ihn nicht habe.

1. Nothwendigkeit 2. Kennzeichen 3. noöthige Prufung
darnach 4. Ueberzengung davon muß lebendig ſeyn.

Muß ſein Hertz von Chriſto zubereiten laſſen, wenn darin

gewircket wird Ja. Buſſe.
a RechteErkentniß derSunden, wie ſie iu derBuſſe ſeyn muß

1. Nothwendigkeit. 2. Beſchaffenheit. z. Warum die
Wenſchen ſo ſchwer dazu zu bringen ſind. 4. Unter

weiſung dazu zu gelangen, daher muß man
a. Das Wort vomn Verderben der Menſchen recht

erkennen und glauben lernen.

Az b. Gott
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b. Gott um dieſe Gnade bitten.
c. Seinen Seelenzuſtand recht nach Gottes Wort

prufen.
4. Auf ſein Hertz bety allen Umſtanden acht haben.

Z. Reu und Leid uber die Sunde.
1. Beſchaffenheit.
2. Eigenſchaft iſt ſchmertzlich, doch heilſam und nutzlich.

z. Der Zweck.Xerlches der Zweck nicht ſch? iſt nicht Rache Gottes,

auch nicht buſſen und verdienen.
x» Welches der Zweck Gottes ſey? 1. Den Menſchen

fahig zu machen, Chriſtum und die Gnade zu empfa—
hen 2. Welt und Sunde, und eigene Gerechtigkeit zu
verbittern. 3. Chriſtum recht nothwendig zu machen.
4. Zum rechten Ernſte anzutreiben.

b. Glaube, dazu gehort
1. Das Evangelium, als ein wahres und feſtes WortGottes.

2. Es muß einem das Evangelium theuer werden: muß buß
fertig und gnadenhungrig ſeyn.

z. Gottl. Kraft ins Hertz geſchenckt werden.
*Chriſtum, als ſeinen Heiland recht zu erkennen.

Zuzueignen, und *xx ſein Vertrauen auf ihn zu ſetzen.
z. Wie oder wodurch man eigentlich Chriſtum haben muſſe?
durch den wahren Glauben: auch der ſchwache Glaube nimt
ihn an, und hat ihn.
a. Kennzeichen des wahren ſchwachen Glaubens ſind

1. Man hat viele Noth und Sorge dabey.
2. Groſſes Verlangen nach einem ſtarcken Glauben.
z. Und braucht treulich die Gnadenmittel, und ſo
4. Wird er ſtarcker.

b. Verſehen dabey: wenn man ſich mehr um die Fruchte des
Glaubens, als um den Glauben ſelbſt bekummert.

c. Es wird auch hierbey von der Furcht vor den Selbſtbetrug
gehandelt.

1. Jſt nothig und heilſam.
2. Wie redliche Seclen die Zweifel muſſen heben laſfen
a. Wegen der Buſſe, ob man auch Buur genug habe.

Erſter Zweifel wegen der Erkentniß der Sunden. Antw.
t Zweyter wegen der Rene: Antwort.

rt Dritter
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4* Dritter wegen des Verderbens im Hertzen. Antw.

b. Wegen des Glaubens.
1. Sehen Glauben fur Unglanben an.

2. Hindern ſich durch eigen Wurcken daran.
3J. Ob noch wol ein verborgner Bann mogte im Hertzen

ſtecken.
4. Wollen oft mehr an die Ordnung, als Chriſtum glanben

*. Man muß Chriſtum aber auch fort und fort haben und be
halten. exw geſchicht

a. Wenn man den Sohn Gottes zu haben beſtandig ſeine

Hauptſache ſeyn laſſt.
b. Wenn man ihn taglich zu allem gebraucht.
c. Wenn man ſeiner recht froh zu werden ſuchet, und ſein

hochſtes Vergnugen an ihm hat.
z. Wie Gott beym Seligmachen allein darauf ſehe, daß maun
den Sahn Gottes wahrhaftig habe. Wer den Sohn Gottes hat.
a Es konten ihn alle haben. b Es haben ihn nicht alle; woher

das komme. c Es haben ihn welche. d Die ſiehrt Gott, und
uberſiehet keinen, der den Sohn Gottes hat. e Und darauf
ſiehet Gott beym Seligmachen. Urſach: es iſt ſo ſein Wil
le, der iſt der beſte, dabey bleibts feſte.

j. Wie damit die wahre Seligkeit gewiß verbunden ſey.
a. Wem ſie verheiſſen wird: dem nur, der den Sohn Gottes

hat, aber auch allen denen, die ein wahres Verlangen haben.
1. Wird alſo allen Unglaubigen abgeſprochen: wie ſir ſichs

noch ſollen zu Nutze machen.
2. AllenGlaubigen zugeſprochen: ſollen es recht glauben lernen.

b. Was ihnen verheiſſen wird: das Leben.
1. Geiſtlich Leben.

Worinnen es beſtehe?
 Wie dadurch aller Jammer in der Welt erleichtert und

verſuſſet werde.
2. Das ewige Leben.

e. Die Gewißheit davon.
1. Wird von Gott im Wort durch den heil. Geiſt zugeſaget.
2. Es ſol auch dadurch im Hertzen der Glaubigen eine Gewiß

heit gewircket werden.a. Gott ſelbſt dringt ſehr darauf.

b. Jſt nöthig. c. Jſt eine ſelige Sache. Ap-
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Lehre: 1. Wer ſelig werde, und wer verloren gehe.

2. Jſt eine Sache von groſſer Wichtigkeit.
z. Sorgfaltige Prufung iſt ſonderlich hierbey nothig.

J. Unbekehrte1. Troſten ſich gerne falſchlich, und wollen nicht gern an die

Selbſtprüfung: Urſach.
2. Kennzeichen, darnach man ſich zu prufen habe.
3z. Warnung vor allerley Betrug und Entſchuldigung.
4. Anweiſung, wie ihnen nach Pauli Exempel zu helfen.

a. Wie der auch in dem Selbſtbetrug geſtecket.
b. Wie er davon befrehet: durch das Erkentniß Chriſti.

Zum evangeliſchen Ernſt gebracht worden. 1. Alles auſſer
Chriſto fur Schaden zu achten. 2. Chriſtum zu gewinnen,
und 3. Jn ihm erfunden zu werden.

Anm. Woher es komme, daß nicht alle dieſen herrlichen Gewinn
ſuchen.

11. Bußfertige.
a. Man hat ſich zu prufen, ob man recht bußfertig ſey: weil

denen JEſus gehoret, nach
Kenuzeichen: 1. Buſſe muß nicht auf der Zunge, ſondern im

Hertzen ſeyn.

2. Nicht im Wiſſen, ſondern im Gefuhl und Ernſt von
Sunden errettet zu ſeyn.

3. Nicht nur ein und andre Sunden, ſondern den Sun
denſtand erkennen u. davon von Hertzen wollen errettet ſeyn.

b. Chriſti Anweiſung, wie ihnen zu helfen.
a Jhre rechte Beſchaffenheit: unmundige, muhſelige und be

ladene.
b. Jhr Verhalten: kommt zu mir: an allem auſſer Chriſto
verzagen und fahren laſſen: zu ihm im Vertrauen ſich wen—
den. 1. Jm Gebet. 2. Durch Betrachtung des Evangelü;
einſam und gemeinſam.

e. Zum rechten Ziel ſich bringen laſſen: ich wil euch erquicken.

1. Was dadurch angezeiget werde Wie man dazu gebracht
werde? durch Beruhigung. Woherunruhe, Beruhigung und
Erquickung?

d. Wie ſolches muſſe bewahret und vermehret ia recht gegrun

det werden. 1. Was
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1. Was das Joch Chriſti ſey? 2. Wie Seelen oft ſolches an
ſchen. 3. Was ſol gewircket werden. 4. Frucht: feſte und

wahre Ruhe der Seelen.
III. Glaubige Kinder Gottes:

a. Sollen dieſe Worte taglich beſſer glauben und brauchen zur
Ermunterung, Starckung, Erquickung: ſich damit nahren und
wehren: ihren Kampf, Siegs- und Triumphslied ſeyn laſſeu.

b. Sorgfalt und Ernſt beweiſen JEſum zu berhalten: auf die
Zucht des Geiſtes mercken und folgen: JEſus muß ihnen no

thiger und herrlicher werden: beſtandige Prufung darnach:
beſſer durch den Glauben in ihn eindringen, und ſeine Ver
heiſſungen ihm vorhalten.

c. Seliger Zuſtand muß alles Gute befordern.

4 5
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Gebet.

nadiger und barmhertziger Gott: du haſt
E uns Todes und Verdammungswurdicgen
Sundern deinen Sohn ttegeben, daß wir durch
ihn leben ſollen. Zeuch uns nun auch zu dei
dem Sohne, und cib uns zu dem Ende unſer
Sundenelend recht lebendig zu erkennen, damit
wir um die Errertung daraus mit Ernſt mogen
bekummert ſeyn. Und weil uns allein durch
deinen Sohn davon kan geholfen werden, ſo
wircke ſelbſt in uns den Glauben an ihn: damit
wir ihn alſo im Glauben wahrhaftig haben,
und in ſeiner Gemeinſchaft in Zeit und Ewig—
keit ſelig ſeyn mogen. Dazu ſegne auch ietzo
dein Wort an uns allen, um deiner Liebe wil

Ajſe n
—S C 2 xs iſt die wahre Sehgkeit hier und dort

ala uhbnrarrAg/ Menſchen in der Gnadenzeit derſel
ben wahrhaftig theilhaftig werden: denn Gott
wil nicht, daß jemand (auch nicht ein eintzi

ger
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ger) verloren werde, 2 Petr. 3,9. zu dem En
de hat Gott alle Menſchen durch Chriſtum erlo—
ſen, und alle Gnade zu ihrer Seligkeit erwer—
ben laſſen. Denn nach 1Joh. 2, 2. iſt derſel—
be die Verſohnung fur unſere Sunde:
nicht allein fur die unſere, ſondern auch
fur der gantzen Welt. Es hat Gott aber
die Ordnung feſte geſetzt, beſchworen und im
Worte geoffenbaret, in welcher die Menſchen
ſollen ſelig werden. Dieſe iſt die wahre Bekehrung.
So ſtehet Ezech. 33, 11. ſo ſprich zu ihnen: ſo
wahr, als ich lebe, ſpricht der HEtr
cErr ich habe keinen Gefallen am Co
de des Gottloſen, ſondern daß ſich der
Gottloſe bekehre von ſeinem boſen We—
ſen und lebe. So wahrhaftig nun Gottlebet,
ſo wahrhaftig ſollen auch die leben, ſo ſich bekeh
ren: aber auch die des Todes ſterben, ſo ſich nicht
bekehren. Es wil Gott auch allen Menſchen ſei—
nenGeiſt und alle Gnade zur Bekehrung gerne
ſchencken, und alle Treue dabey beweiſen: drum

heiſſts Phil.2, 13. Gott iſts, der in euch
wircket beyde das Wollen und Vollbrin
gen nach ſeinem Wohlgefallen. Er zwingt
aber keines weges die Menſchen auf eine gewalt—

ſame Weiſe und wider ihren Willen dazu, ſon—
dern thut den verlornen Eundern ſeinen Gnaden

willen von der Menſchen Seligkeit durchs Wort
kund
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kund, und ſucht bey der Betrachtung des Worts
durch die zuvorkommende Gnade mit dem heil.
Geiſt an die Hertzen der Menſchen zu kommen,
ſie von ihrem unſeligen Sundenzuſtand, darinnen
ſie ſich befinden, und von dem ſeligen Gnaden—
ſtande, darin ſie Gott gern verſetzen wil, zu u
berzeugen und ihren Willen zu neigen. Er
reitzet ſie zu dem Ende gar liebreich, ernſtlich und

kraftig, wie wir ſehen Ezech. 33, 11. So
bekehret euch doch nun von eurem
boſen Weſen, warum wolt ihr ſterben?
und ferner Jer.z, 22. Sokehret nunwie
der, ihr abtrunnigen Kinder, ſo wil ich
euch heilen von eurem Ungehorſam.
Und Ap. Geſch.17 ,Z0. z1. Gibt nun der Menſch
der zuvorkommenden Gnade Raum und Platz,
und widerſtrebet ſolcher nicht; ſo erhalt die zuvor—
kommende Gnade den Sieg, und es heiſſt nach
dem angezogenen Spruch: Siehe, wir kom
men zu dir: denn du biſt der (Err, unſer
Gott. Folget der Menſch unter dem Gebrauch
der Gnadenmittel den Wirckungen des h. Gei
ſtes fernerhin; ſo wird er bekehret; von Welt,
Sunde und eigener Gerechtigkeit los geriſſen; an
Hertz und Sinn geandert, und zum Glauben
an Chriſtum, und zur Gemeinſchaft mit Gott
gebracht und ſelig gemacht. Da uns nun Gott
in dieſe Welt nicht zum Zorn geſetzt, ſon

dern
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dern die Seligkeit zu beſitzen durch un—
ſern hErrn JEſum Chriſt,n Theſſ. 5,9. ſo
ſolten auch alle der kurtzen Gnadenzeit recht wahr

nehmen, und ihre Seligkeit nach Gottes Wort
mit groſſem Ernſt zu erlangen ſuchen. Es hat
Gott dasienige, was zum Seligwerden gehoret,
in ſeinem Worte vielfaltig, weitlauftig und nach
vielen Umſtanden vorgeſtellt; bald faſſt ers kurtz
zuſammen, und zeigt nur die Hauptſache an, wor
auf es beym Seligwerden eigentlich ankomme.
Es iſt hochſt nothig und ſehr heilſam, daß man
aus dem Worte Gottes die Hauptſtucke, wor—
auf es eigentlich beym Seligwerden ankommt,
recht erkennen lerne; damit man ſich nicht bey
Nebenſtucken aufhalte, und falſchlich troſte; ſon
dern recht ſorgfaltig auf die Hauptſache ſehe, ſol—
che in ſich wahrhaftig wurcken und bewahren zu
laſſen. Hat es aber mit den Hauptſtucken des
Chriſtenthums bey einer Seele ſeine wahre Rich
tigkeit, ſo werden ſich darnach auch alle andere
Stucke, ſo zum Chriſtenthum gehoren, finden.
Woolte man nun wiſſen, welches denn wol die
Hauptſache ſey, worauf es eigentlich beym Se—
ligwerden ankomme, ſo wird uns ſolches in dem—
jenigen Worte Gottes vorgeſtellet, welches wir
jetzo zu unſerer Betrachtung ausgeſetzt haben.

B Text
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Fert: 1Joh. 5, 12.
Wer den Sohn Gottes hat,

der hat das Leben.
Aus dieſen Worten wollen wir durch Gottes Gna

de betrachten:

Die Hauptſache, worauf es eigent—
lich beym Seligwerden ankomme.

Dabey wollen wir ſehen:
1. Welches denn die Hauptſache ſey, dar

auf es beym wahrhaftig Seligwerden an—
komme, nemlich daß man den Sohn Gottes wahr
haftig habe.I. Wie damit die Seligkeit gewiß ver—
bunden ſey. Der hat das Leben.

Erſter Theil.
Welches iſt denn nun die cauptſa—

che, darauf bey dem wahrhaftig Selig—
werden eigentlich alles ankomme? Der
heilige Geiſt zeigt es in den Worten an: wer
den Sohn GOttes hat. Es mogte aber
jemand hierbey dencken: Es ſtehet ja Joh. 3,

16. daß alle, die an ihn glauben, nicht
verloren werden, ſondern das ewige Le
ben haben. Jngleichen nach Matth. 20, 11.

12.
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12. komme ja alles darauf an: daß man das
hochzeitliche Kleid anhabe. Und ferner
Rom. 4, 6. 7. 8. werde die Seligkrer mit
der Rechtfertigung verbunden. Allein es
iſt hierbey zu. bemercken, daß eben dieſe Spru—
che unſere vorhabende Textesworte beftatti—
gen. Denn wer den Sohn GOttes hat, der
hat ihn anders nicht, als durch den wahren
Glauben. Und wenn man Chriſtum hat, ſo hat
man auch ſeine Gerechtigkeit, und alſo auch das
hochzeitliche Kleid an. Jer. 33, 16. c. 23, 6.
2Cor. 5, 21. und ferner hat man nach Coloſſ.
1, 14. an Chriſto die Erloſung durch
ſein Blut, nemlich die Vergebnng der
Sunden. Wer alſo den Sohn GOttes wahr—
haftig hat, der hat auch gewiß die Seligkeit.
Dieſes. deſto beſſer zu erkennen, haben wir nach
unſern vorhabenden Worten drey Stucke wohl
zu erwegen. 1. Was man haben muſſe? den
Sohn Gottes. 2. Wie man ihn haben muſ—
ſe? wahrhaftig im Glauben. 3. Und wie Gott.
beym Seligmachen darauf genau ſehe und alſo
alles beym Seligwerden darauf ankomme.

Was das
1) Betrifft: nemlich was man haben muſſe,

wenn man wurcklich wolte ſelig werden? das
iſt der SohnöOttes. Es wird aber durch
den Sohn Gottes niemand anders als unſer

B 2 Hei—
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Heiland JEſus Chriſtus, nach ſeiner Perſon,
Aemtern und Standen verſtanden. Ap. Geſch.
4 12. heiſſt es: Es iſt in keinem andern
cJeil: iſt auch kein ander Name den
Menſchen gegeben, darinnen ſie ſollen
ſelig werden. So, und anders nicht, wil
Gott unſere Seligkeit. Wer alſo auſſer und
ohne Chriſto ſelig zu werden gedencket, der be—
trieget ſich muthwillig ſelbſt. Darum ſpricht
auch Chriſtus Joh. 14,6. Jch bin der Weg,
die Wahrheit und das Leben, niemand
kommt zum Vater, denn durch mich,
ck. Spr Salom. 8.35. 36.

Was es nun aber vor eine Bewandtniß mit
dieſem Sohne Gottes, unſerm Heilande, als
dem Grunde unſerer Seligkeit, habe, das wollen
wir aus Gottes Wort noch mit mehrerem ver—
nehmen. Es iſt derſelbe allerdings der weſent—
liche und eingeborne Sohn Gottes, vom Va—
ter von Ewigkeit her gezeuget, und alſo wahrhaf—

tiger Gott, wie der Vater und heilige Geiſt,
gleiches Weſens und aller gottlichen Herrlich—
keiten. Das bekennet und bezeuget er ſelbſt
nach dem Zeugniß ſeines himmliſchen Vaters,
Pſ. 2,7. Oer Err hat zu mir geſagt:
du biſt mein Sohn, heute habe ich dich

gezeuget.Wie nun Gott von Ewigkeit her ſahe, daß

die
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die Menſchen wurden fallen, und durch den
Sundenfall das Bild Gottes und ihre Selig—
keit verlieren, und ſich dagegen in den Tod und
ewige Verdammniß ſturtzen; ſo wolte er doch
nach ſeiner groſſen Barmhertzigkeit den Men—

ſchen wieder geholfen wiſſen, und ſie gerne wie—
der ſelig gemacht ſehen. Damit nun aber ſo
wohl ſeiner Heiligkeit und Gerechtigkeit Genu—
ge geſchehen, als nach ſeiner Barmhertzigkeit
den Menſchen die Seligkeit zu wege gebracht
werden mogte; ſo trug er ſeinem Sohn das
Mitleramt zwiſchen Gott und Menſchen auf,
Gott und Menſchen wieder mit einander zu ver
ſohnen, und richtete disfalls einen Bund mit
ihm auf. Von welchem Bunde der himmli
ſche Vater ſelbſt dieſes Zeugniß ableget, Jeſ.
42 6. Jch, der Err, habe dir geru—
fen, mit Gerechtigkeit, (wie meine Gerech
tigkeit es erfordert, die Menſchen durch eine
Genugthuung wieder zu verſohnen) und ha—
be dich bey deiner chand gefaſſet, (und al
ſo wurcklich den Bund beſtattiget, und Hand in
Hand geſchlagen), und habe dich zum Bun
de unter das Volck gegeben, zum Licht
der chetden ,auf daß alle, die an dich, den

Baundes Heiland glauben, in Gnaden ſeyn, ja
im Bunde der Gnaden ſtehen ſollen.
SEs hat Gott hernach in der Zeit gleich nach

B 3 dem
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dem Sundenfall dieſen ſeinen ewigen Liebesrath
und Willen von der Menſchen Seligkeit denen
gefallenen Menſchen offenbaret, und in der fol—
genden Zeit des alten Teſtaments immer deutli—
cher vorgeſtellt, ja durch die verordnete Opfer
beſonders vorgebildet. Und weil die Menſchen
auch im alten Teſtament ſolten ſelig werden,
aber nicht anders als durch dieſen Sohn Got—
tes und Heiland der Welt; ſo wurden ſie nicht
allein zum Glauben an ihn erwecket, ſondern

auch in demſelben der Vergebung der Sunden
und Gnade Gottes verſichert, und geſegnet.

Damit nun aber der Sohn Gottes wurck—
lich durch eine vollkommene Genugthuung Gott
verſohnen, und den Menſchen alle Gnade zu ih—
rer Seligkeit erwerben mogte; ſo kam dieſer
Sohn Gottes in die Welt, nahm unſere menſch—

liche Natur an ſich, und trat alſo in aller Sun—
der Stelle, den Willen ſeines Vaters fur die
Menſchen, zu erfüllen, und zwar mit Luſt und
Freuden, nach Pſ. 40, 9. deinen Willen,
mein Gott, thue ieh gerne. GEs ſolte alſo
durch ihn dem gantzen Geſetze Gottes ein Gnu
ge fur die Menſchen geſchehen, nach Gal. 4, 4.
5. Da die Zeit erfuüllet war, ſandte Wott
ſeinen Sohn geboren von einem Wei—
be, und unter das Geſetz gethan; auf
daß er die, ſo unter dem Geſetz waren,

erlö—
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erloſete, daß wir die Kindſchaft empfin—
gen. Wie nun deuen. Menſchen das Geſetz ge—
geben war ſolches zu erfullen, ihnen aber ſolches
zu erfullen, nun nach dem Fall unmoglich war,
Rom g, 3. ſo erfullte er daſſelbe fur die Men—
ſchen aufs vollkommſte, wie er ſelbſt bezeugte,
Matth. 3, 15. alſo gebůhrt es nns alle Ge—
rechtigkeit zu erfullen; und Matth. 5. 17
Jhr iolt nicht wehnen, daß ich tom—
men bin, das Geſetz oder die Propheten
aufzuloſen, ſondern zun erfullen.

Wie ferner die Menſchen durch Uebertretung
des Geſetzes Schuld und Strafe ſich zugezogen—
und Zorn und Ungnade, zeitlichen Tod und ewi—
ge Verdammniß verdienet hatten; ſo ließ er ſich
auch alle Sunden der Menſchen zurechnen, und
an ſich an ihrer ſtatt ſtrafen. Dahero heißts
Jeſ. 53,6. Der HErr warf unſer aller
Sunden auf ihn. Pſ. 40, 13. rief er ſelbſt
aus: Es hat mich umgeben Leiden oh
ne Zahl; Es haben mich meine Sun—
den ergriffen, daß ich nicht ſehen kan:
ihrer iſt mehr denn Haare auf meinem

Haaupt. Und Jeſ. 53, 4. 5. wird ſolches be
ſchworen: Furwahr er trug unſere Kranck
heit, und lud auf ſich unſere Schmer—
tzen. Er iſt um unſerer Miſſethat wil—
len verwundet, und um unſerer Sunde

B 4 wil
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willen zerſchlagen. Die Strafe liegt auf
ihm, auf daß wir Friede hatten, und
durch ſeine Wunden ſind wir geheilet.
In dieſem ſeinem leidenden und thuenden Ge—
horſam iſt er in ſeinem gantzen Leben aufs treu
lichſte beſchaftiget geweſen, bis er endlich als ein
Fluch am Stamme des Creutzes unter dem Ber
laſſenſeyn von Gott, und unter den Schmer—
tzen des ewigen Todtes fur aller Menſchen Sun
den geſtorben. Und zur Bezeugung, daß er
wahrhaftig geſtorben, iſt er auch begraben wor—
den. Ehe er aber ſeinen Geiſt aufgab, bezeuge—
te er erſt noch vom ECreutz herunter die wichtige
Sache ſeiner vollkommenen und vollendeten Ge—
nugthuung, und ſprach: Es iſt vollbracht.
Joh 19, 30.

Es wird uns ferner von dieſem Gottes Sohn,
unſerm Hohenprieſter, eine ſehr wichtige Sache
Ebr. 9, 12. beſchrieben, wie er nemlich nicht
durch der Bocke und Kalber Blut, ſon
dern durch ſein eigen Blut einmal in
das cZeilige (nemlich nach v. 24. in
den chimmel ſelbſt) eingegangen, und ei
ne ewige Erloſung erfunden, aber durch
ſein eigen Blut wird die gantze Genugthu—
ung, die er als der Gottmenſch im Leiden und
Thun in ſeinem gantzen Leben und Tod an un—
ſerer ſtatt geleiſtet, verſtanden. Dieſes brachte

er
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er ins Heilige, und legte es im gottlichen Gerich
Mtee zur Bezahlung fur unſere Sunde, Gott, ſei—

nem himmliſchen Vater, dar, mit der Bitte: ſol
ches fur die Menſchen zur Verſöhnung anzu—

nehmen. Weil nun Gott nach ſeiner aller—

—üſchen wieder mit ſich auszuſohnen, ſelbſt erwah
let und verordnet hatte; ſo nahm er auch dieſe
Genugthuung Chriſti zur Verſohnung mit
Freuden an, und es hieß nach 2 Cor. 5, 14. iſt
einer fur alle geſtorben, ſo ſind ſie alle
geſtorben, und Rom. 5, 18. wie nun durch
eines Sunde die Verdammniß uber alle
Menſchen kommen iſt.; alſo iſt auch
durch eines Gerechtigkeit die Rechtfer
tigung des Lebens uber alle Menſchen
kommen. Es iſt alſo die Genugthuung Chri—
ſti nach der gottlichen Tare im gottlichen Ge
richte hochſtgultig und von unendlichem Werth
und Koſtbarkeit befunden, und alſo Gott voll—
kommen verſohnet worden, daß er nun die Sun
der, wegen ihrer begangenen Sunde, nicht wolte
ſtrafen und verdammen, ſondern in Chriſto JE
ſu gnadig ſeyn, und ſie lieben mit der Lie—
be, womit er ſeinen Sohn liebet, Joh. 17,
26. wenn ſie nur dieſen ſeinen Sohn, den Welt
Heiland, in wahrem Glauben wurden annehmen.

Bs5s Da—



J

M (26)Damit nun ſolches Gott aufs allerbeſte und
feyerlichſte mogte offenbaren und kund thun;
ſo hat er ſein Kind JEſum, unſern Burgen und
Mittler, wiederum von den Todten auferwecket,
und damit bezeuget, nach Rom. 4, 25. Wie er
ſey um unſerer Sunde willen dahin ge—
geben; ſo ſey er auch um unſerer Gerech
tigkeit (Coder Rechtfertigung) willen
auferwecket worden. Und nachdem er 40.
Tage in ſeinem verklarten Leibe auf Erden! ge—
wandelt; o habe ihn endlich Gott auf eine gar

prachtige Weiſe in einer Wolcke in Begleitung
vieler tauſend Engel ſichtbarlich in den Himmel
eingefuhret, die ewige Herrlichkeit fur die Men—
ſchen in Beſitz zu nehmen: mit ſeinem Blute
und Furbitte zu erſcheinen vor dem Angeſichte
Gottes fur uns, Ebr.9, 24. und nun HErr
und Heiland der Menſchen, ja der Pfleger
der heiligen Gurer zu ſeyn. Ebr. 8, 2.

Es iſt alſo der Sohn Gottes, der Grund
unſerer Seligkeit; weil er in unſerer menſchli—
chen Natur vollkommen fur unſere Sunde ge—
nug gethan, Gott verſohnet, alle Gnade zur
Seligkeit ſo theuer erworben, und uns erloſet.
Drum heißts 2 Cor. 6, 20. Jhr ſeyd theuer
erkauft.

Es mogte hierbey jemand dencken: Wie denn
das zugehe, daß des einigen Chriſti, Gehorſam

und
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und Leiden ſufficient oder zureichend ſey, die
groſſe Summe der Sundenſehulden gut zu ma
chen, und ſo viele Millionen Schuldner auf
freyen Fuß zu ſtellen? Da uber dis das Leiden
Chriſti ſo eine kurtze Zeit gewahret: das habe ja,
mogte jemand nach der blinden Vernunft den—
cken, keine Proportion mit einander: Man hat
te ſich alſo mehr zu verwundern, daß ſo viele
Millionen Menſchen ſo wohlfeil, nicht aber ſo
theuer erkauft waren? Allein in unſern Wor—
ten wird der Grund angezeiget, warum der Ge—
nugthuung Chriſti ein unendlicher Werth beyge—
leget werde, daß ſolches als ein ubergultiges und
uberwichtiges Löſegeld von Gott ſelbſt und zwar,
nicht ſo ferne er vaterlich und nach der Lindig—

keit, ſondern richterlich und nach den Regeln ſei—
ner vollkommenen Heiligkeit und Gerechtigkeit
handelt, angenommen worden iſt. Nemlich es
iſt dieſes die Urſach; daß Chriſtus nicht allein ein
vollkommen unſchuldiger, heiliger, gerechter und
frommer Menſch, der von keiner Sunde wuſſte,
ſondern Gottes Sohn, und alſo mit dem Va—
ter und dem heiligen Geiſt gleiches Weſens und
Herrlichkeit iſt. Darum heiſſt er auch in un—
ſerm Terte: der Sohn Gottes. Sitehe al—
ſo: dieſe hohe und unendliche Wurdigkeit dieſer
Perſon iſt es, die ſeiner Genugthuung ein ſo
unſchatzbares pretium oder Werth beyleget.

Es
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Es fuhrt uns Gott bey dem Leiden und Ster
ben JEſu Chriſti vielfaltig und nachdrucklich auf
dieſen Grund, und ſtellt uns ſo wol die Unſchuld
ſeiner menſchlichen Natur, als auch beſonders
ſeine Gottheit in der heiligen Schrift mit vielen
Worten vor, als Ebr.7, 16. Einen ſolchen
Hohenprieſter ſolten wir haben, der da

waare heilig, unſchuldig, unbefleckt, von
den Sundern abgeſondert, (dadurch wird
ſeine Unſchuld, der menſchlichen Natur nach, an

gezeiget, und nun folget ſeine Gottheit), und
hoher als der chimmel iſt. Ferner Ebr. 9,
3. 4. ſo der Ochſen und der Bocke
Blut, und die Aſche von der Kuh be—
ſprenget, heiliget die Unreinenzur leibli
chen Reinigkeit: wie vielmehr wird das
Blut Chriſti, der ſich ſelbſt ohne allen
Wandel hierdurch wird die Unſchuld angezei—
get) durch den heiligen Geiſt (wie es ei—
gentlich lautet: durch den ewiggen Geiſt, und
alſo wird dadurch ſeine Gottheit angefuhret)
Gotte geopfert hat, unſer Gewiſſen reini
gen von den todten Wercken, zu dienen
dem lebendigen Gott. So auch Ebr. 1,3.
Col. 1. 14217. 1Joh. 1,7. allwo ſonderlich die

Gdodttheit Chriſti herrlich beſchrieben wird. Jtem
Ap. Geſch. 20, 28. Tit. 2, 14. Es ageſchicht
aber ſolches darum, weil Chriſtus fur ſich gantz

un
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leiden durfen und konnen, ſondern fur der Welt,

oder aller Menſchen in der Welt, Sunde. Die
Gottheit Chriſti wird dabey darum ſo nach
drucklich angeführet, weil dieſelbe ſeinem Thun
und Leiden den unendlichen Werth, Gultigkeit,
Kraft und Gewicht gibet. Denn ſo viel un
endlich groſſer Gott iſt als ein Menſch, ſo viel
unendlich groſſer iſt auch die Bezahlung und
Genugthuung Chriſti, als aller Menſchen Sun
den Schulden. Da iſt gleichſam die unausſprech
lich groſſe Sundenſchuld aller Menſchen, im
Gleichniß zu reden, ein jeglicher Pfennig mit
Millionen Ducaten bezahlet worden. Hier fin
den die geangſteten Gewiſſen groſſer Sunder ei
nen weiten Raum und ein unendliches Meer,
worinnen ſie recht vollkommen von allen Sun
den rein abgewaſchen, vollkommen gerecht und
unſchuldig, und alſo recht beruhiget, erquicket
und erfreuet werden konnen. Wie es nun was
unausſprechlich groſſes iſt, daß Gott that,
nach Rom. 8,3. und ſandte ſeinen Sohn
in der Geſtalt des ſundlichen Fleiſches,
und verdammte die Sunde im Fleiſch
durch Sunde; indem er den, der von
keiner Sunde wuſſte, fur uns zur Sun
de (Sundopfer) machte; ſo muſſte auch

was recht groſſes heraus kommen, nemlich: auf

daß
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daß wir wurden in ihm die Gerechtig
keit (Gottes) die vor Gott uiilt 2 Eor. 5,21.

Es wird uns in der heiligen Schrift bey dem
Wercke der Seligkeit der Menſchen durchge—
hens mit groſſem Nachdruck zu erkennen ge—
geben, daß dieſer Sohn Gottes, unſer Heiland,
nach Gottes unwandelbarem Willen der ein—
tzige und wahrhafte Grund der Men
ſchen Seligkeit alleine ſey, und daß ihm
Gott auch ſchlechterdings nichts von unſerm
noch anderer Creaturen Werck als eine verdienſt

liche Urſach an die Seite geſetzet haben und wiſ—
ſen wil, ſondern es ſol hierinnen pur allein die
durch Chriſtum geſchehene Erloſung gelten. Da
hero heiſſts: Ap. Geſch. 4, 12. Es iſt in kei
nem andern qHeil, iſt auch kein ander Na
me den Menſchen gegeben, darinnen wir
ſollen ſelig werden. Ebr. 10, 14. Mit ei
nem Opfer hat er in Ewigkeit vollen—
det, die geheiliget, werden, Rom. 3, 28.
Rom. 4, 5. Gal. 3, 9. Io.

Es iſt endlich recht ſehr troſtlich, erfreulich,
und ſehr viel dran gelegen, daß man von der
rechten und wahren Perſon des Heilandes eine
rechte Gewißheit habe, und daß diejenige Per—
ſon, ſo vor mehr als 1700. Jahren von Maria
geboren, FEſus Chriſtus genant, und im Evan
gelio ndchunter uns als der Grund der Selig

keit
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keit geprediget wird, der wahrhafte Meßias und
rechte Heiland der Welt ſey. Esiſt Gott ſelbſt

gar viel daran gelegen geweſen, darum hat er
auch nach der erſten Verheiſſung des Meßia die
wurckliche Zukunft deſſelben 4000. Jahr hin
aus geſetzet und aufgeſchoben; aber unterdeſſen
ihn immer deutlicher charaeteriſiret, und meh—

reere Kennzeichen, von vielerley Umſtanden her
genommen, gegeben, woran man dieſe ſo wich—
tige Perſon recht kennen lernen ſolte, z. E. er ſol

te vom Geſchlecht Davids, Jer. 33, 15. 16. c. 23,

5. 6. aus einer Jungfrau Jeſ.7, 14. zu Beth—
iehem Mich. 5, J. zu der und der beſtimmten
Zeit geboren werden: 1B. Moſ. 49, 10. Dan.

DHe 24. 27. Er ſolte einen Vorlauffer haben:
Eſ. 40, 3. Malach. 4, 5. verachtet und arm
ſeyn: Zach. 9, 9. Jeſ. 52, 14. auf einem Eſel
ſeinen Einzug halten: Zach. 9, 9. von ſeinen
Freunden verlaſſen, Pſ. 69, 9. von einem ſeiner
Junger verrathen, Pſ. 41. 10. Pſ. 55, 14. um
30. Silberlinge verkauft, Zach. 11, 12. 13. ge—
ſchlagen, Jeſ. zo, G. c. z3, 3. verſpeyet, geereu—
tziget werden, Pſ. 22,17. 18. 19. c. 69, 22. Zach.
12, Io. Jeſ. 53, 12. und wenn er unter groſſer

Angſt geſtorben, Pſ. 49, 16. Pſ. 88, 42 19. und
begraben worden, Jeſ 53, 9. Pſ. 16, 9. 10. am
dritten Tage auferſtehen, Hoſ. 6,2. gen Him—
mel fahren, Pſ. Gg, 19. den heiligen Geiſt ſen

den
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den, Joel. 2, 28. 29. die Heiden zu ihm bekeh—
ret werden, Zach. 2, II. Jeſ. 49.6. und ein

groſſes geiſtliches Reich anrichten: Pſ.72. c. 96.
10o. Jeſ. 53, 10. Er ſolte in ſeinem Leben gar
ernſtlich und troſtlich lehren: Jeſ. 42, 1-4. c. GI,
123. viele beſchriebene Wunder thun Jej. 35, 5.
6G. und Strahlen ſeiner gottlichen Herrlichkeit
blicken laſſen. Dieſes alles und noch mehreres
hatte Gott einige tauſend Jahr nach und nach
von ihm weiſſagen und aufſchreiben laſſen, wel
ches auch die Juden im alten Teſtament als
Gottes Wort erkant und bekant: alles aber iſt
an dieſer Perſon, unſerm Heilande, punctlich er

fullet, und alſo als der wahre Meßias bezeichnet
und vollkommen geoffenbaret worden. Ja Gott
ſelvſt hat Zeugniſſe von Himmel herab von ihm
abgeleget, Matth. 3, 17. c. 17, 5. Joh. 12, 28.
Es iſt dieſes eine Sache, ſo in der Zeit geſche
hen. Es iſt alles, was von Chriſto geſchehen
und erfullet worden, durch Eingebung des hei—
ligen Geiſtes von den heiligen Evangeliſten und

Appoſteln umſtandlich beſchrieben worden. Jo—
ſeph und Maria muſſten eben, zu der Zeit, da
Chriſtus geboren wurde, zu Bethlehem darum
erſcheinen, daß ſie geſchatzet, und in das Scha—
tzungsbuch mit aufgeſchrieben wurden. Und ſo
bezeugen ſolches auch die Geſchichtſchreiber der
erſien Zeiten neues Teſtaments. Man mogte

aber
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aber dencken: warum doch das judiſche Volck,
das doch die Weiſſagung von Chriſto in Han
den hatte und an Chriſto erfullet geſehen, doch
nicht an ihn geglaubet und angenommen, ſon
dern ihn verachtet und verworfen habe? Hier—

auuf dienet dieſes zur Antwort: Es ſtieß ſich das
jüdiſche Volck ſonderlich an ſeiner Niedrigkeit,
welche doch ein rechtes Hauptſtuck der Genug
thuung nach Gottes Wort nothwendig ſeyn
muſſte. Und es iſt dieſe Verwerfung des Hei—
landes von den Juden vorhero auch ſchon im
alten Teſtament von Gott ſelbſt geoffenbaret
und geweiſſaget worden, und haben wir alſo auch
daran ein Kennzeichen, daß dieſer unſer JEſus
der wahre und rechte Meßias und Heiland der
Weielt ſey.

Obgleich dieſer Sohn Gottes der eintzige
Grund von der Menſchen Seligkeit iſt, in wel—
chem alle Menſchen nach dem Willen Gottes
konten und ſolten ſelig werden; ſo werden doch
diejenigen Menſchen nicht ſelig, die ihn nicht
wahrhaftig haben. Denn es heißt hier: Wer
den Sohn hat, der hat das Leben. Da

hero kommt nun alles beym Seligwerden dar—
auf an, daß man den Sohn Gottes wahrhaf—
tig habe. Wir haben alſo zum

2. Sorgfaltig zu erwegen und wohl zu betrach
ten: wie man denn den Sohn Gottes wahrhaf—

C tig
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tig haben muſſe? nemlich 3) ſo, daß man des
Sohnes Gottes wahrhaftig theilhaftig werde,
und ihn in der Wahrheit habe. Dieſes geſchiehet
durch wahren und lebendigen Glauben, dadurch
nimt man ihn auf, wird mit ihm vereiniget, und
er alſo mit ſeinem gantzen Verdienſt unſer eigen.
Drum heißts: Joh. 1, 12. wie viel ihn auf—
nahmen, denen gab er Macht Gottes
Kinder zu werden, die an ſeinen Namen
glauben. Wenn man aber des Sohnes Got—
tes theilhaftig werden wil; ſo muß man erſtlich
wahrhaftig und lebendig erkennen lernen, daß
man ihn nicht habe, und daß der Unglaube und
bisherige Selbſtbetrug die Sunde aller Sunde
ſey. Denn wenn man dis nicht erſt erkennen,
und recht einſehen lernet; ſo bekummert man
ſich nicht mit Ernſt um Chriſtum. Kein na—
turlicher und unbekehrter Menſch hat Chriſtum,
den Sohn Gottes. Es heißt von allen ſol—
chen Epheſ. 2, 12. daß ſie zu derſelben Zeit
waren ohne Chriſto, dahero auch fremde
und auſſer der Burgerſchaft Jſrael, und
fremde von den Teſtamenten der Ver—
heiſſung: daher ſie keine choffnung hat
ten, und waren ohne Gott in der Welt.
Man bringet ihn in ſeiner naturlichen Geburt
nicht mit auf die Welt. Denn was vom
Fleiſch geboren wird, das iſt Fleiſch.

Joh.
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Joh. 3,6. Hat man ihn auch in der heiligen Taufe
wahrhaftig angezogen, wie ſolches der heilige Geiſt

Gal. 3,27. bezeuget: wie viel euer getauft
ſind, die haben Chriſtum angezogen; ſo
brechen die meiſten Menſchen doch durch wiſ—
ſentliche, vorſetzliche und muthwillige Sunden
wiederum den Taufbund: Da heißts: ihr habt
Chriſtum verloren. Gal. 5, 4. Ja, wenn

auch manche Menſchen viele Gnadenwurckun—
gen in ſich erfahren hatten, und bekehret worden
waren; werden aber im Guten trage, und laſſen
gar wieder nach: kampfen nicht wider die Rei—
tzungen zur Sunde, ſondern folgen denenſelben
willig, und gehen wieder in herrſchenden Un—
glauben und Sunde hinein, ſo wird durch ſolche
vorſetzliche und muthwillige Sunde alles Gute

wieder vertrieben, Glaube und Liebe aufgeho—
ben, und ſolche Menſchen werden wieder von
Chriſto und Gott getrennet. So ſtehet des—
wegen Jeſ, 59,2. Eure Untugenden ſchei—

den euch und euren Gott von einander,
und eure Sunden verbergen das Ange—
ſicht von euch, daß ihr nicht gehoret
werdet: Wie ſolches eigentlich zungehet, daß
man wieder um alles Gute kommt, wird uns vor—

geſtellt, Jac.,14. 15. Ein jeglicher wird ver—
ſucht, wenn er von ſeiner eigenen Luſ (von
der Erbſunde, Schooß und Gewohnheitsſunde
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gereitzet) oder herausgezogen wird, nemlich aus
dem Beſitz und Genuß des Guten (und gelo
cket wird (wie ein Vogelſteller den Vogeln,
ſo er fangen wil, eine Lockſpeiſe hinſtreuet), dar
nach, wenn die Luſt empfantcen hat),
wenn das Hertz in die Luſt einwilliget( gebieret
ſie die Sunde  bekommt die Sunde die Herr
ſchaft), die Sunde aber, wenn ſie vollen—
det iſt, gebieret den Tod. Man hat alſo
in der Stille als ein wahrhaftiges Wort Got—
tes wohl zu erwegen und zu betrachten, was wir
leſen Luc. 14. 33. Ein jeulicher, der nicht
allem abſaget, kan nicht mein Junger
ſeyn, und v. 27, wer nicht ſein Creutz tragt
und mir nachfolget, kan nicht mein Jun
ger ſeyn. Jac. 44. Jhr Ehebrecher und
Ehebrecherinen, wiſſet ihr nicht, dan der
Welt Freundſchaft Gottes Feindichafte*Q

iſt? Wer der Welt Freund ſeyn wil, der
wird Gottes Feind ſeyn. 2 Cor. 6, 1448.
Ziehet nicht am fremden Joch mit den
Unglaubigen. Denn was hat die Ge—
rechtigkeit fur Genieß mit der Ungerech
tigkeit? Was hat das Licht fur Ge—
meinſchaft mit der Finſterniß? Wie
ſtimmet Chriſtus mit Belial? oder was
fur ein Theil hat der Glaubige mit dem
Unglaubigen? was hat der TCempel

Got—
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Gottes fur eine Gleiche mit den Gotzen.
Darum gehet aus von ihnen, und ſon
dert euch ab, ſpricht der Hrr, undruh
ret kein unreines an: ſo wil ich euch an
nehmen, und euer Vater ſeyn, und ihr
ſolt meine Sohne und Cochter ſeyn,
ſpricht der allmachtige coErr. Man
muß disfals recht ſorgfaltig werden, ſich nicht
ſelber betrugen, ſondern recht aufrichtig mit ſich
ſelbſt umgehen, und ſein innerliches und auſſer—
liches Leben und Hertzens Beſchaffenheit nach
Gottes Wort unter Gebet und Flehen, vor Gott
recht ernſtlich prufen, und erkennen lernen, ob
man Chriſtnm habe oder nicht. Gott wird es
einem, der es redlich ſuchet, bald zu erkennen ge
ben, und im Hertzen und Gewiſſen ihm vorſtel—
len: Siehe, wie haſt du langſten durch viele wiſ—
ſentliche und muthwillige Sunden deinen Tauf—
und Gnadenbund gebrochen? lebſt noch in Welt
und Sundenliebe! haſt kein zerbrochenes und
zerſchlagenes Hertz uber deine Sunde! haſſeſt
noch nicht alle Sunde und Liebe der Welt, wilſt
nicht allem avſagen! erfahrſt nichts von der Gna
de JEſu Chriſti! biſt nicht eine neue Creatur,
folgſt nicht JEſu nach, kampfeſt nicht ernſtlich
wider die Sunde, und uberwindeſt nicht durch
den HErren JEſum! du haſt ihn nicht, 2Cor.
5.17. Rom. g, J. Man muß dis, daß man den

C3 Sohn
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Sohn Gotites nicht habe, nicht gering achten,
ſondern daruber ſehr erſchrecken. Denn es wird
nicht eben zum verlorenſeyn Mord, Ehebruch,

Dieberey und andere grobe Sunden erfordert:
Es ijt ſchon genug zum verloren-und verdammt
werden, wenn man den Sohn Gottes nicht hat.
Drum heißt es gleich nach unſern Teptworten:

Wer den Sohn Gottes nicht hat, der
hat das Leben nicht. Man muß ſich alſo
zu einer wahren Sorge, Bekummerniß, und
ernſtlichem Verlangen, JEſum zu haben, brin
gen laſſen. Wenn man des Sohnes Gottes
theilhaftig werden wil, ſo muß man

Zum andern ſein Hertz dem HErrn JEſu
recht zubereiten laſſen, daß er darinnen wohnen
konne. Es muß recht bußfertig und glaubig
werden. Denn es haben nur bußfertige Sun—
der das Recht an ihn zu glauben, und ihn im

Glauben anzunehmei. Man muß zuerſt
recht bußfertig werden. Denn alſo ſpricht
der hohe und erhabene, der ewiglich
wohnet, des Name heilig iſt: der ich in
der Hohe und im Heiligthum wohne;
und bey denen, ſo zerſchlagenes und de—
murhiges Geiſtes ſind, aut daß ich erqui
cke den Geiſt der gedemuthigten und das
qertz der zerſchlagenen. Jeſ. 57, 15. Jeſ.
66, 2. Dahero muß er

J. Zur
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J. Zur Erkentniß ſeiner Sunden gebracht

werden. Dieſes iſt eine nothwendige Bedin—
gung, die zu der von Gott feſt geſetzten Ord—
nung gehoret. Ohne die Erkentniß der Sun—
den kan man nicht bußfertig ſeyn, ſich Chriſti
und der Gnade Gottes nicht getroſten. So
heißt es deswegen Jer. 3,12. 13. Kehre wie
der, du abtrunnige Jſrael, ſpricht der
HErr: ſo wil ich mein Antlitz uicht ge
gen dich verſtellen: denn ich bin barm—
hertzig, ſpricht der HErr, und wil nicht
ewiglich zůrnen. Allein, (das bedinge ich
mir dabey aus) erkenne deine Miſſethat,
daß du wider den coErrn, deinen Gott,
geſůndiget haſt. Es gehoret aber zur rech
ten Erkentniß der Sunden in der Buſſe, daß
man .ſeinen gantzen auſſerlichen Sundenſtand,
wie man unter der Herrſchaft der Sunden, und
unter dem Zorn Gottes liege, und daß man ein
verlorner und verdammter unſeliger Sunder ſey,
im Lichte des heiligen Geiſtes recht einſehen'ler—
ne. Es fangt insgemein der heilige Geiſt erſt
damit an, daß er einem dieſe und jene wurckli—

che Sunde, die man gethan, oder noch darinnen
lebe,als: Feindſchaft, Zorn, Zanck, Dieberey, Un—
gerechtigkeit, Betrug, Lugen, boſe Luſte, Sauf
fen, boſe Geſellſchaft, Verachtung und Verſau
mung derGnadenmittelec. offenbare, und zu erken

C 4 nen
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uen gebe, ſo, daß es nach Gal. 5, 27. im Hertzen

heißt: die ſolches thun, werden das Keich
Mortes nicht ererben. O wie viele:wurck—
liche Sunden werden da dem Menſchen offen—
bar, die er ſonſt nicht geglaubet hat! Es fuhret
aber der heilige Geiſt hernach dadurch die Men—
ſchen in ihr böſes und gantz verderbtes Hertz
hinein, und gibt ihnen die Erbſunde zu erken—
nen, wie ſie nach derſelben, in Abſicht auf das
Gute, zu allem Guten gantz untuchtig, ja gantz
feindſelig dagegen ſind: denn fleiſchlich ge—
ſinnet ſeyn (oder ein naturlicher Menſch ſeyn)
iſt eiue Feindſchaft wider Gott und alles
Gute Rom. 8,7; in Abſicht aber aufs Boſe
tuchtig und geneigt ſind. Wenn der Menſch
aber ſeine Sunden erkennet, ſo ſiehet er klar
und deutlich, daß er viele Millionen Sunden
begangen, und millionen mahl die Verdamm—
niß verdienet: Denn Rom. 6, 23. heiſſt es: Der

Tod iſt der Suuden Sold: und man al
ſo auch mit ſeinem durch die Erbſunde gantzver
derbten Hertzen unmoglich konne ſelig werden.
Denn vor Gott gilt nichts, als eine neue
Creatur in Chriſto, Gal. 6, 15. Und ſelig
ſind nur die, die reines Sertzens ſind, Matth.
5,8. Hat ſich ſonſt der Menſch bey ſeinen
Gunden mit allerley Scheingutem und eigener
Gerechtigkeit falſchlich getroſtet, als daß er auſ

ſerlich
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ſerlich etwan erbar gelebet, gebetet, geſungen, in
die Kirche und zur Beicht und Abendmahl ge—
gangen, und dahero gemeint nicht ſo ein groſſer
Sunder zu ſeyn, wie etwan andere Menſchen
waren; ſo zernichtet ihm der heilige Geiſt dieſe
eigene Gerechtigkeit gantz, und offenbaret ſie ihm
als groſſe Sunden, da heißts nach Jeſ. 64, 6.
aber nun ſind wir alleſamt wie die un
reinen, und alle unſere Gerechtigkeit iſt
wie ein unflatig Kleid. Wir ſind alle
verwelcket wie die Blatter, und unſere
Sunden fuhren uns dahin wie ein
Wind. Und 1Lim. 1, 15. ich bin der groſ—
ſte und vornehmſte unter den Sundern.
Jm Gebet habe ich den Namen Got—
tes gemißbrauchet: denn ich habe nicht im
Geiſt und Wahrheit gebetet: Joh. 4, 23. Es
iſt kein wahres Verlangen des heiligen Geiſtes
aus einem bußfertigen uud glaubigen Hertzen
dabey geweſen, und Gott wird den nicht
ungeſtraft laſſen, der ſeinen Namen miß
brauchet. 2B. Moſ. 20, 7. Und ſo iſt auch
mein Beichtgehen ein Lugen bey dem Namen
Gottes geweſen. Jch habe geſagt: ich erkenne
meine Sunden, ſie ſind mir leid, und reuen mich
ſehr: ich wil mich beſſern, und dis iſt nicht Wahr
heit ſondern Lugen bey mir geweſen. Der
Lugner ihr Theil aber wird ſeyn in dem

C5 Pfuhl
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Pfuhl, der mit Feuer und Schwefel
brennet. Offenb. Joh. 21, 8. Bey meinem
Abendmahlgehen ohne Buſſe und Glauben ha
be ich mich ſchuldig gemacht des Leibes und Blu—
tes Chriſti, das iſt: ich habe ihn aufs neue ge

cxeutziget 1Cor. II, 27. Da heiſſt es: es iſt mit
meinem Thun verlorn, habe nichts verdient als
eitel Zorn. Die allergroſſte Sunde aber, ſo ei—
nem der heilige Geiſt bey der Erkentniß der
Sunden offenbaret, iſt, daß man ſo manche
Gnadenzuge Gottes verachtet habe. Das zeigt
Chriſtus Matth. 23, 37. 38. Jeruſalem, Je—
ruſalem, die du todteſt die Propheten,
und ſteinigeſt, die zu dir geſandt ſind! wie
oft habe ich deine Kinder verſamlen
wollen, wie eine Henne verſamlet ihre
Kuchlein unter ihre Flugel, und ihr habt
nicht gewolt. Siehe, euer aus ſol
euch wuſte gelaſſen werden. Wie dieſes
die groſſte Wohlthat Gottes gegen die Sunder
iſt, daß er durch ſein Wort und Geiſt an ihre
Hertzen kommt, ſie von ihrem auſſerlichen Sun—
denzuſtand, darinnen ſie liegen, und alſo ver—
loren gehen muſſten, aber auch von dem herrli—
chen Gnadenſtand, darein er ſie gerne bringen
wolte, zu uberzeugen, und ihr Hertz, ſich doch von
ihm ſelig machen zu laſſen, zu reitzen und. zu nei—
gen; ſo iſt dieſes hingegen die groſſte Sunde,

die
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die Gnadenzuge und ſeineLiebesarbeit amHertzen,

ihn zu bekehren und ſelig zu machen, verachten,
widerſtreben, unterdrucken, davon losreiſſen
und wieder in Sicherheit hinein zugehen. Es
kommt Gott allen Sundern mit ſeiner Gna—
de zuvor, und klopfet durch ſein Wort und
Geiſt, bald mit Lieben, bald mit Leiden an.
Es fuhrt aber ſolches der heilige Geiſt dem
Sunder bey der Erkentniß der Sunden ſon—
derlich zu Gemuthe: Ach wie hat Gott bey der
Kranckheit, in der Noth, bey der Hulfe, durch
das Wort, bey dieſen und jenen Umſtanden ſo
kraftig an dein Hertz geſchlagen, einen guten Vor—
ſatz gewurcket, und dein Hertz zu ſich gezogen!
aber ach! wie haſt du dich durch andere Welt
menſchen, irdiſchen Sinn, Zerſtreuung, Trag—
heit und Sunde von den Seilen der Liebe wie—
der losgeriſſen! Ach wie hatte Gott des Erbar
mens konnen mude werden! Jer. 15, 6. Wie
wird alsdenn einem dieſe Sunde ſo groß und
ſchwer; aber der Liebeszug Gottes am Hertzen
nun wieder ſo lieb und theuer! Darum wil auch
einen jeglichen bey dieſer Gelegenheit ernſtlich
warnen vor dieſer ſo groſſen und ſchweren Sun
de. Denn wie wil ein Menſch bekehret wer—
den, zu Gott kommen und jene Herrlichkeit er
langen, wenn er den Gnadenzugen nicht folget
und gehorſam wird, ſondern widerſtrebet? Gott

wirft
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wirft auch ſein Liebesſeil durch dieſes Wort
an aller Hertzen, die dieſes leſen: wil gerne ihre
Hertzen noch faſſen, wenn ſie auch noch ſo weit
von ihmentfernet, noch ſo tief in Sunden und der
Gewalt des Satans waren, zu ſich ziehen und
ſelig machen. Nehmet doch wahr der Gnade;
bedencket, was zu eurem Frieden dienet, und
ubergebt euch der Liebesarbeit redlich und auf
ewig. Er iſt ein Meiſter zu helfen.

So nothig nun dieſe Erkentniß der Sunden
iſt; ſo ſchwer ſind die Menſchen dazu zu bringen.
Nach der unordentlichen Eigenliebe wollen ſie
nicht gerne ſich in ihren Sunden und Verder—
ben anſehen, und daruber ihr Gewiſſen beunru—
higen laſſen; da doch durch das Verbergen und
Bedecken ihrer Sunden ihre auſſerliche Seelen—
ſache nicht gut gemacht wird. Gott weiß doch
ſchon ihren gantz verderbten Seelenzuſtand, ja
alle und jede Sunde gantz genau, und wolte ger—

ne, daß es nur die Menſchen auch recht mogten
erkennen, und Hulfe und Gnade ſuchen. Denn
wer ſeine Miſſethat leugnet, dem wirds
nicht gelingen: wer ſie aber (erſt recht er
kennkt und) bekennet, und laſſt, der wird
Barmhertzigkeit erlangen. Spr. Sal. 28,
13. 1Joh. 1, 8. 9. So wir ſagen, wir ha—
ben keine Sunde, ſo verfuhren wir uns
ſelbſt, und die Wahrheit iſt nicht in uns.

So
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So wir aber unſere Sunde bekennen,
ſo iſt er treu und gerecht, daß er uns die
Sunde vergibt, und reiniget uns von
aller Untugend. Stellt man auch den Men
ſchen ihre viele Sunden, gantz verderbtes Hertz

und auſſerlichen Sundenſtand vor, ſo konnen
ſie es nicht glauben, daß ſie ſo ſehr verderbt und

Gottlos ſeyn ſollen. Der naturliche Menſch
vernimt nichts vom Geiſte Gottes: es
iſt ihm eine Thorheit, und kan es nicht
erkennen; denn es muß geiſtlich gerich—
tet ſeyn, 1 Cor. 2, 14. Jch wil aber noch
ſolchen Seelen eine kurtze Anweiſung geben, wie
ſie zur wahren und lebendigen Erkentniß ihrer
Sunden durch die Gnade Gottes kommen kon—

nen. Zuforderſt bedencket doch, wie Gott groſ—
ſer iſt als alle Menſchen: wie er nach ſeiner All—
wiſſenheit die Menſchen beſſer erkennet, als ſich
ſelbſt die Menſchen erkennen konnen, und wie er
der warhaftige Gott, und ſein Wort ein war-
haftiges und gewiſſes Wort ſey. Nun heiſſt es
im Wort Gottes von allen Menſchen. Rom.
3, e21. Was ſagen wir denn nun? ha
ben wir einen Vortheil? gar keinen.
Denn wir haben droben beweiſet, daß
bevde Jůden und Griechen alle unter der
Sunde ſind. Wie denn geſchrieben ſte—
het: Da iſt nicht, der gerecht ſey, auch

nicht
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nicht einer. Da iſt nicht, der verſtan
dig ſev: Da iſt nicht, der nach Gott fra
ge: Sie ſind alle abgewichen, und alle—
ſamt untuchtig worden; da iſt nicht, der
Gutes thue, auch nicht einer. Jhr
Schlund iſt ein offen Grab, mit ihren
Zungen handeln ſie truglich, Otterngift
iſt unter ihren Lippen. Jhr Mund int
voll Fluchens und Bitterkeit, ihre Fuůſ
ſe ſind eilend Blut zu vergieſſen. Jn ihren.
Wegen iſt eitel Unfall und Gertzeleid;
und den Wen des Friedes wiſſen ſie
nicht. Es iſt keine Furcht Gottes vor

Hihren Augen. Wir wiſſen aber, daß,
was das Geſetz ſaget, das ſaget es denen,
die unter dein Geſetz ſind, auf daß aller

Maund verſtopfet werde und alle Welt
Gott ſchuldig ſey. Darum, daß kein
Fleiſch durchs Geſetzes Werck vor ihm
gerecht ſeyn mau: Denn durchs Geſetz
kommt Erkentniß der Sunden, v. 23.
Es iſt hie kein Unterſcheid, ſie ſind all
zumal Sunder, und mangeln des Ruhms,
den ſie an Gott haben ſollen. Gal. 3, 10o.
Verflucht ſey jedermann, der nicht blei—
bet in alle dem, das geſchrieben ſtehet in
dem Buch des Geſetzes, daß ers thue
v. 22. die Schrift Cund Gott durch die

Schrift
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Schrift RJom. 11, 32.) hat es alles beſchloſ—
ſen unter die Sunde (alles als Sunde de—
clariret) auf daß die Verheiſſung kame

durchden Glaubenan JEſumChriſtum,
gegeben denen, die da glauben. Wie nun
dieſes das wahrhafte Wort Gottes iſt; ſo ſolte

der Menſch doch ſolches nicht verwerfen, ſon—
dern als ein wahrhaftes Wort annehmen und
glauben; ob er gleich es noch nicht einſehen kan.

Denn es iſt unmoglich, daß Gott luge.
Ebr. 6, 18. Zumal da Gott dadurch nicht un—
ſer Verderben, ſondern unſere Seligkeit ſuchet.
Weieil wir unſer ſundlich Verderben von ſelbſten
nicht erkennen konnen, ſo offenbart er uns ſol—
ches durch ſein Wort, und wil es uns durch ſei—
nen Geiſt im Hertzen lebendig zu erkennen ge—
ben; Damit wir an ſeinen Sohn mogten glau—
ben, und alſo aus Gnaden ſelig werden.

Ferner iſt ſehr wohl zu mercken, wenn man
zur rechten Erkentniß der Sunden gelangen wil:
daß die Erkentniß der Sunden eine Gnade Got
tes ſey, die Gott gerne den Menſchen mitgethei-
let haben wil. Darum heiſſt es Ap. Geſch. 5,

3l. daß Gott JEſum durch ſeine rechte
chand erhohet zu einem Furſten und

Haeiland, zu geben Jſrael Buſſe (und al
io auch Erkentnin der Sunden) und
Vergebung der Sunden. Dahero muß

man
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man Chriſtum JEſum recht ernſtlich und im
Vertrauen um die lebendige Erkentniß der Sun
den anflehen. Er ſelbſt hat es beſchworen, es
ſolle das Gebet erhoret werden, und wer bitte,
ſolle nehmen: wer ſuche, ſolle finden. Joh. 16,

23. Matth.77 8.Weil aber Gott durch das Mittel ſeines
Worts in unſern Hertzen wurcken wil; ſo muß
man das Wort Gottes und ſonderlich das Ge—
ſetz erſt recht betrachten, und recht ſorgfaltig un
ter Gebet und Flehen ſein gantzes Leben, Thun

und Laſſen, Wort und Wercke, ſein Hertz, Ge
dancken und Begierden, Tichten und Trachten, ja
ſeinen gantzen Zuſtand, und wie man nach dem
Geſetze mit Gott ſtehe, gegen das Wort Got—
tes halten und prufen. O wie werden einem
alsdenn ſo viele Sunden offenbar werden!
Da wird man erkennen und glauben lernen: all
mein Tichten, all mein Trachten heiſſet meinen

Gott verachten, boslich lebt ich gantz und gar,
und ſehr gottlos immerdar. Man wird alſo
den Abagrund des ſundlichen Verderbens nicht
ergrunden, und die Sundenberge nicht uberſe—
hen konnen. So wird er auch aus dem Geſetz
die vielen Strafen, Zorn und Ungnade Gottes,
Tod und Verdammniß erkennen, und von Her—
tzen glauben. Siehet man aber im Evangelio
auf Chriſtum, den gecreutzigten, ſo werden ſie

erſt
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erſt recht groß: und ſo erkennt man die Unbillig—

keit und Schandlichkeit der Sunden, da man
den guten und gnadigen Gott und Vater belei—
diget, JEſum gecreutziget, und dem heiligen Gei—
ſte ſo boshaftig widerſtrebet, der mich aus dem
Tode zum Leben bringen wollen; und alſo mein
Zuſtand weder mit dem Geſetz noch Evangelio
uberein komme.

Endlich ſo iſt auch dieſes recht heilſam und
nutzlich, wenn man in der Erkentniß der Sun
den bey allen vorfallenden. Umſtanden ſorgfal—
tig auf ſein Hertz Achtung gibt; da wird man
inne werden, daß man zu allem Böſen geneigt ſey,

und alle Sunden im Hertzen ſtecken, aber zu al—
lem Guten untuchtig ſey, und daß man ſo viele
Jahre ſo geweſen, alles gute unterlaſſen, und al—

les boſe gethanz und alſo uch ſelber im gering—
ſten nicht erretten und helten konne.

Wenn der Menſch zur rechten Erkantniß der
Sunden gebracht wird; ſo wird zugleich auch
daruber

2. Wahre Reu und Leid gewurcket. Wie
bereuet es nun der Menſch ſo hertzlich, daß er
ſich mit ſeinem Hertzen von Gott hat abgewen
det, ihn nicht beſtandig, als ſein hochſtes Gut, er
kant, im Glauben behalten, geliebet, und ihm ge
dienet, und lieber alles daruber gelitten und ver
leugnet: daß er ſeinem Wort und Geiſt nicht

D gee
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gehorſam geweſen, ſondern habe ſich vom Sa
tan, Welt und eigenem boſen Hertzen betrugen
und verfuhren laſſen: daß er den guten Gott mit
ſo vielen Sunden beleidiget und erzurnet, ſein
Hertz und Gewiſſen ſo verwundet, ſo viel Zorn
und Ungnade auf ſich geladen: daß er der zu—
vorkommenden und ihn wiederſuchenden Gnade

ſo boshaftig widerſtrebet. Wie ſchmertzen
ihn nun dieſe ſeine Sunden, und drucken ihn
nun Tag und Nacht ſehr; da er nun deutlich
einſehen und glauben lernt, er habe ſich dadurch
einen ſo groſſen Schaden zugezogen, nemlich ſich
nicht nur um alle Gnade und Seligkeit gantz
lich gebracht, ſondern auch in alles Verderben,
TCod und Verdammniß geſturtzet: Ja er habe
ſo unbillig gehandelt, Gott, ſeinen hochſten
Wohlthater, der ihn geliebet und ſo viel gutes
erzeiget, und noch mehr erzeigen wollen, ſo ſehr,
oft und viel mit Sunden beleidiget; JEſum, der
ihn mit Bluten undSterben erloſet, und ſelig ma
chen wollen, gehaſſet, und mit Sunden gecreutzi—
get; dem heiligen Geiſt und deſſen Gnadenwur
ckungen muthwillig widerſtrebet. Ja, das
ſchmertzt ihn noch am meiſten, wenn er die groſ—

ſe Liebe Gottes im Hertzen gewahr wird, die
ihn, auch mitten in ſeinen Sunden, noch liebet,
und gerne erretten und ſelig machen wil, und
er findet und ſiehet noch ſo viele Sunden und
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Widerſtreben in ſeinem Hertzen gegen die Gna—

de Gottes. Was fur Furcht und Schrecken
uberfallt ihn öfters daruber: es mogte Gott we

gen ſeines tiefen Verderbens und vielen Sun—
den des Erbarmens noch mude werden, ſeine
Hand von ihm abziehen, durch den Tod hinreiſ—
ſen und dem ewigen Verderben ubergeben. Wie
ſchamt er ſich nun vor Gott, ſich ſelbſt und
allen Creaturen, wenn er die Schandlichkeit ſei—
ner Sunden und Abſcheuligkeit ſeines verderb—
ten Hertzen anſiehet. Da gehet es ihm ſo, wie
wir von dem Zollner leſen, Luc. 18, 13. Der
Zollner ſtund von ferne, wolte auch ſei
ne Augen nicht aufheben gen cimmel;
ſondern ſchlugan ſeine Bruſt, und ſprach:
Gott, ſey mir Sunder gnadig. Ob man
nun gleich in dieſem Zuſtande viele Bekummer—
niß, Betrubtniß, Jammer und Schinertzen em—
pfinden muß, ſo iſt es doch eine groſſe Gnade
Gottes, und dem Menſchen ſehr heilſam und
nutzlch. Das ſind die Elenden, auf welche das
Auge Gottes mit beſonderm Wohlgefallen ſie—
het, und von denen es heiſſt Jer. 31. 9. Sie
werden weinend und betend kommen,
ſo wil ich ſie leiten: ich wil ſie leiten an
den Waſſerbachen auf ſchlechtem Wege,
daß ſie iich nicht ſtoſſen: Denn ich bin
Jſraels Vater, und v. i2. Sie werden
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kommen, und auf der chohe zu Zion
jauchzen, und werden ſich zu den Gaben
des HErrn haufen, daß ihre Seele wird
ſeyn wie ein waſſerreicher Garte. Da—
her ſie hernach auch Gott hertzlich dafur dancken
und ſagen: ich dancke dir, daß du zornig
biſt geweſen uber mich, und dein Zorn
ſich gewendet hat, und troſteſt mich:Sie
he Gott iſt mein cJeil, ich bin ſicher, und
furehte mich nicht. Jeſ. 12, J. 2.

Man hat aber ben dieſer Erkentniß der Sun
den, und ſonderlich der Reue.und Leid daruber,
ſehr wohl zu bemercken; daß ſich Gott, wenn er
Reu und Schmertzen uber die Sunde wurcket,
durchaus nicht dadurch an dem Sunder wolle
rachen, und weil der Sunder ihn gehaſſet, er ihn

wieder wolle haſſen: nein, er thut auch dieſes aus
Liebe und Gnade gegen uns, uns zu Nutze. Man
muß auch ja nicht meinen, daß man dadurch et—
was fur die Sunde buſſen und die Gnade ver—
dienen muſſe. Das iſt alles dazu gantz unver—
mogend, und Chriſtus hat allein alles gebuſſet
und erworben. Es geſchicht aber ſolches in
Gnaden nur zu dem Ende, daß der Sunder nur
in die Faſſung ſeiner Seelen geſetzet werde, ſei
ne choffnung und Vertrauen gantz auf
die Gnade zu ſetzen, die ihm angeboten
wird durch die Offenbarung JEſu Chri

ſti
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ſti i Petr. 1. 13. und alſo um Chriſti willen in
der freyen Gnade Gottes ſeine Seligkeit zu ſu
chen. Es ſol der Menſch darum ſeinen Sun
denzuſtand, wie er wegen ſeiner Sunden und gantz

verderbten Hertzens unter dem Zorn Gottes
liege, und unter der Herrſchaft der Sunden ſte—
he, erkennen lernen, damit er an aller eigenen Ge
rechtigkeit und Kraft ſich ſelber zu helfen gantz—
lich verzage, und ihm nichts ubrig bleibe ſelig zu
werden, als die pur lautere Gnade Gottes in
Chriſto, dem gecreutzigten. Das ſchmertzliche
Gefuhl aber uber ſeiner Sunden ſol er darum
empfinden, damit ihm alle Sunde recht verbit—
tert, Chriſtus und ſeine Genugthuung recht no—
thig und theuer, und alſo zum Ernſt recht ange—
trieben werde, unter der Betrachtung des Evan
gelii und brunſtigen Gebets mit recht aufrichti—
gem Hertzen Chriſtum und ſein Verdienſt zu ſu
chen, und alſo, um Chriſti willen, der groſſen
Gnade Gottes theilhaftig zu werden.

Es muß aber auch ferner das Hertz des Sun
ders recht glaubig werden; weil man durch den
Glauben Chriſtum aufnimt, und Chriſtus
durch den Glauben in dem Hhertzen woh
net. Eph. 3. 17 Man muß aber nicht dencken,
als ob bey der Erkentniß der Sunden, und Reue
uber dieſelbe noch gar nichts vom Glauben ſey,

und daß man, wenn man noch nicht recht buß
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fertig ware, nur allein das Geſetz und gar nicht
das Evangelium betrachten muſſe. Jn der hui
ligen Schrift wird allen Menſchen ſo wol das
Geſetz als Evangelium verkundiget. Und wenn
der Sunder recht erwecket wird, ſo ſtrahlet ſo
wol das Geſetz als Evangelium ins Hertz. Der
Menſch lernet ſo wol ſein Verlorenſepn, als die
Gnade Gottes erkennen, und bekommt ein Ver—
langen  gerne errettet und der Gnade in Chriſto
theilhaftig zu werden. Es wird alſo bey der er
ſten Ruhrung und wahren Erweckung ein Funck—
lein Glaubens ins Hertz gebracht, und auſſert
ſich ſonderlich im Seufzen und Gebet um Hul
fe und Errettung. Dahero muß man auch nach
der erſten Erweckung das Geſetz und Evangelium

betrachten, und dadurch wird die Buſſe befor—
dert, und das Funcklein Glaubens erhalten und
geſtarcket. Es gehet aber freylich die Sorge
des Menſchen vornehmlich erſt darauf, und er
brauchet dazu. Geſetz und Evangelium recht buß—
fertig zu werden, ſein ſundlich Verderben recht
zu erkennen, in ſich recht zernichtet zu werden,
und daß ihm Welt und Sunde recht verbittert
und er recht aufrichtig werde. Wenn nun der
Menſch recht bußfertig worden iſt, ſo gehet als—
denn ſeine Sorge vornemlich dahin, recht an
Chriſtum zu glauben, und Chriſti und ſeins Ver
dienſtes ſo theilhaftig zu werden, daß ſein Glau

be
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be uber Sunde, Tod, Teufel und Holle den
Sieg erlange, und er der Gnade Gottes zu ſeiner
Seligkeit theilhaftig werde. Wie nun das Ge—
ſetz ſenne Kraft an ihm bewieſen, wenn es ihm
ſein gantzliches Verderben, Fluch, Tod und Ver—

dammniß, und gantzes Unvermogen ſich ſelber zu
helfen geoffenbaret; ſo muß der bußfertige
Sunder durchs Evangelium zum wahren Glau
ben gebracht werden. Daherv muß er ſolches
in der Stille recht einfaltig unter Gebet und
Flehen, hungerig und durſtig nach Gnade, beſtan
dig betrachten, und den Wurckungen des Gei—
ſtes Gottes dabey ſorgfaltig Raum und Platz
geben und folgen. Denn nun wird ein recht
bußfertiger Sunder, der in ſich nichts als Sun
de und Verderben fuhlt, ſeine Seligkeit nicht in
ſich ſuchen, ſondern auſſer ſich, am Creutze in Chri
ſto, und ſeiner Genugthuung fur ihn, und in der
Gnade Gottes um Chriſti Verdienſtes willen.
Sol aber dieſes wurcklich geſchehen, daß der
Menſch einen wahren und feſten Glauben be—
komme, der in Noth und Tod ſtich halte; ſo muß
man einmal ein warhaftiges, feſtes und gewiſſes
Wort Gottes haben, daran ſich feſtiglich hal—
ten, und darauf man ſich ſicherlich verlaſſen kon
ne, ſo dann muß man aber auch in gottlicher
Ordnung ſtehen, und ein ſolcher Menſch ſeyn,
dem die gottlichen Verheiſſungen von Chriſto
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nun kein heiliger, ſondern ein warhaftig aufrich
tiger bußfertiger Sunder ſeyn, der gerne wil ge—

recht und ſelig, heilig und zum Dienſte Gottes
tuchtig gemacht ſeyn. Einem ſicheren, unbuß—
fertigen und muthwilligen Sunder gehen die
Gnadenverheiſſungen nicht an, und er troſtet
ſich faſchlich und vergebens der Gnadenverheiſ—
ſungen zu ſeinemgroſſten Schaden. Endlich ſo
gehoret auch ſonderlich und vornemlich zum wah

ren Glauben eine Kraft Gottes, Chriſtum und
die Gnade Gottes in Chriſto recht zuverſicht
lich zu erkennen, zu ergreiffen, und ſich darauf zu
verlaſſen.

Auf dieſe Kraft Gottes haben nun bußferti—
ge Sunder, wenn ſie recht zum Glauben kom—
men wollen, zu mercken, und ſolche unter treuem
Gebrauch der Gnadenmittel recht ſtarcken und
vermehren zu laſſen; damit ſie durch dieſelbe an
Chriſto und der Gnade, ware ſie auch noch ſo
ſchwach, und erkenten ſie ſolches noch nicht ein
mal, nur hangen blieben, und darinnen geſtar
cket werden. Es auſſert ſich aber dieſe Kraft
Gottes beym Glauben in der Buſſe darinnen,
daß zuforderſt dadurch der bußfertige Sunder
recht kraftig angetrieben wird, den wahren und
zuverlaßigen Willen Gottes, wie die Sunder
gerecht und ſelig werden ſollen, aus dem Evan

gelio
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lio durch den heiligen Geiſt recht gewiß und le—
bendig zu erkennen. Folgt man nun der Kraft
der Gnade Gottes, und ſtellt ſich dem heiligen
Geiſt dar mit demuthigem Gebet bey der Be
trachtung des Evangelii, mir den Willen Got
tes von meiner Seligkeit zu offenbaren; ſo wird
unter der Betrachtung des Evangelii und Wur—
cken des heiligen Geiſtes mehr Kraft des Glaubens

in der Erkentniß Chriſti mitgetheilet, da
ſiehet eine ſolche Seele im Lichte des heiligen
Geiſtes und Kraft der Gnade immer deutlicher
ein: Es habe ſich der warhaftige Gott in ſeiner
ewigen Liebe, Gnade und Erbarmung der ge—

fallenen, verlornen und verdammten Sunder in
Gnaden angenommen, ſie durch Chriſtum, ſeinen
eingebornen Sohn, zu erloſen und ſelig zu ma
chen: Es habe der Gottes Sohn warhaftig der
Menſchen Fleiſch und Bein an ſich genommen,
und ſich alle Sunden der Menſchen zurechnen
und an ſich ſtrafen laſſen, ſo daß alle gebuſſet

und bezahlet, und dagegen alle Gnade zur Se—
ligkeit erworben: Es ſey Gott warhaftig verſoh
net, und zu dem Ende habe er ihn von den Todten
auferwecket: Es ſey Gottes ernſter Wille und
Verlangen, daß die Menſchen die Genugthuung,
fur ſie geſchehen, als warhaftig fur ſich geſchehen,
und daß wegen ihrer Sunde ihr Tod durch ſei—
nen Tod getodtet, und ihr ſundlich Leben durch
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ſein heilig Leben verſchlungen und eine voll—
kommene Gerechtigkeit erworben, im Glauben an
ſehen und annehmen mogten; zu dem Ende laſſe
er ja das Evangelium von Chriſto verkundigen:
Es habe Gott ſchon allen Bußfertigen, die JEſum
und ſein Verdienſt als fur ſie geſchehen, erkennen
und annehmen, und ſich daran ſo gut halten als

ſie konnen, die gantze Gerechtigkeit Chriſti ſchon
zugerechnet, die Gnade vollig zuerkant, von

Schuld und Strafe auf ewig losgeſprochen, und
ſolches in ſeinem Worte ſchon niedergeſchrieben

und publiciret. O was gehet da vor ein Licht
der Erkentniß Chriſti im Hertzen auf, und gehet
alſo aus Kraft in Kraft mit einem ſolchen Men
ſchen! wie wundert er ſich uber: die Liebe Gottes

und den Reichthum der Gnade in Chriſto JEſu!
wie ſchamt er ſich ſeiner vorigen Blindheit und
Verachtung der Gnade! wie lernt er gegen die—
ſe uberſchwangliche Erkentniß JEſu Chriſti al—

les in der Welt, was ihm Gewinn war,
nun fur Schaden und Dreck achten,
Phil. 3,.7 8. wie willig wird er zur Ueber—
nehmung der Leiden und der Schmach um

Chchriſti willen, wenn er nur Chriſtum gemin—
net. Und wie kraftig wird das Verlangen nach
ihm als dem eintzigen Grunde der Seligkeit.

Ob nun gleich Chriſtus uberſchwanglich herr—
lich, und diel Gnade in ihm uberſchwanglich groß

iſt;
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iſt; ſo hilft mir doch Chriſtus nichts, wenn ich
ihn nicht warhaftig habe. Dahero kommen
ſolche Seelen in groſſe Sorge und Bekummer—
niß Chriſti recht theilhaftig zu werden. Es be
kommt aber auch der bußfertige Sunder bey der
Betrachtung des Evangelii durch die Erkentniß
Chriſti gottliche Kraft, ſich nun ferner Chri—
ſtum mit ſeiner Genugthunng und Ver-

dienſt recht zuzueignen. Es kommt der
Menſch zu der Zueignung Chriſti zwar nicht
ohne Kamvf. Denn es ſetzt ſich ihm die Macht
der Sunde mit ihren Reitzungen, und die Macht

des Unglaubens gewaltig entgegen: allein un—
ter dem Gebrauch des Evangelii und hertzlichem
Gebet zu Gott wird durch des Geiſtes Wur—
ckung immer mehr Kraft ins Hertz gebracht,
nicht nur wider die Macht der Sunde und Un—
glauben zu ſtreiten, ſondern auch mit aufrichti
gem Hertzen Chriſtum und ſein Verdienſt zuer—
greiffen, ſich zuzueignen und als ſein eigen anzu—
ſehen, und wie man in Chriſto und ſeiner voll
kommenen Genugthuung vollkommen gerecht,
unſchuldig und herrlich in den Augen Gottes
ſey. Wie nun ein ſolcher Menſch Chriſtum zu—
verſichtlich ergreifft, und gewiß uberzeuget iſt, JE
ſus werde durch den Glauben warhaftig ſein ei
gen, und mit demfelben auch alle Gnade warhaf
tig geſchenckt; ſo bekommt er endlich auch ei

ne
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ne ſolche Kraft der Zuverſicht, daßer recht
gewiß, ruhig und frolich wird; es ſeyn ihm in
Chrino alle Sunden vergeben, alle Gnade ge
ſchenckt und Gott ſen nun ſein gnadiger Gott
und Vater. Hieraus iſt nun drittens zu er
kennen: wie man eigentlich den Sohn Gottes
habe? nemlich durch den wahren Glauben.
Wie ein bußfertiger Sunder durch den Glau
ben Chriſtum aufnimt nach Joh. 1, 12. Wie
viel ihn aufnehmeu, denen gab er Macht
Gottes Kinder zu werden, die an ſeinen
Namen glauben; ſo hat er ihn hernach auch
im Glauben ſo lange, als er Glauben hat. Es

wil JEſus gar gerne. im Glauben zur Selig—
keit von den Menſchen angenommen ſeyn; und
darum ubergibt er ſich auch dem Glauben gar
gerne.nicht nur wenner ſtarck, ſondern auch zart
und ſchwach iſt. Es iſt mit dem ſchwachen
Glauben noch viele Ungewißheit, Zweifel, Sor
ge und Unruhe verbunden: es iſt aber das Ver—

langen nach JEſu und im Glauben ſtarck zu
werden, groöß, und gebraucht deswegen die Gna

denmittel deſto fleißiger; Dahero wird der ſchwa
che Glaube unter der geduldigen Abwartung der
Gnadenwurckungen des heiligen Geiſtes durch
die Gnade Gottes immer ſtarcker und groſſer.
Es hat es ſonderlich der wahre Glaube mit der
Zueignung des erkanten Heils in Chriſto zu

thun
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thun, und kampfet wider alles dasjenige, was
ſich ihm wil hierinnen entgegen ſetzen. Es ſetzen
aber die Menſchen oft mehr ihren Glauben in
die Gewißheit, daß ſie Glauben haben, Ruhe der

Seeelen, Freudigkeit und Ueberwindung, und
ſind alſo mehr um die Fruchte des Glaubens als
um den Glauben ſelbſt bekummert. Es mag
aber auch hieher gezogen werden, was der Hei—
land ſagt: Matth. 12, 33. Setzet erſt einen gu
ten Baum, ſo wird die Frucht gut. Es heiſſt
dahero in unſerm Terte nicht: wer Ruhe der
Seelen, Freudigkeit des Glaubens, groſſe Erqui—
ckung und Genuß der Gnade und einen groſſen
Grad in der Heiligung hat; ſondern es heiſſt:
Wer den Sohn Gottes hat, der hat
das Leben. Es ſind aber auch oft redliche
Seelen bekummert, ſie mogten ſich betriegen,
und ſich vergebens einen Glauben einbilden, den
ſie doch wol nicht hatten. Nun iſt wol die Furcht
vor allem Selbſtbetrug gantz gut, und es kom—
men insgemein redliche Seelen in dieſe Noth.
Es iſt auch aut, wenn ſie ſich disfalls zur ſorg—
faltigen Prufung ihres Hertzens vor Gott hin
ſtellen, und mit David aus Pſ. 139, 23. 24. be
ten: Erforſche. mich Gott, und erfahre
mein qertz; prufe mich, wie ichs meine,

und ſiehe zu, ob ich auf boſem Wege bin,
und leite mich auf ewigen Wege. Allein

es
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es muſſen ſich doch auch redliche Seelen nicht
dadurch von dem rechten Hauptgeſchafte des
Glaubens laſſen abhalten und hindern. Es
dencken insgemein ſolche Seelen: Sie hatten
wol nicht Buſſe genug gehabt, ihre Sunden noch
nicht alle erkant, nicht Reue und Angſt genug
druber gehabt: es rege ſich das ſundliche Ver
derben noch gar zu ſtarck in ihnenec. Allein man
muß hierbey nur auf die weſentlichen Stucke der
Buſſe recht ſehen, und ſich vor Gott ſorgfaltig
darnach prufen: ob man ſeine Sunden in der
Wahrheit erkant? Es iſt aber dabey nicht no

thig und moglich, daß mir alle und jede wurckli—
che begangene Sunden muſſten vorgeſtellt wer—
den, ſondern es werden mir allerdings viele wurck—
liche Sunden nach und nach vorgeſtellt, ſo daß
ich endlich gleichſam den groſſen Sundenberg
nicht uberſehen kan, und daß mein gantzes Le
ben ein Sundenleben geweſen, ich nichts gu
tes gethan, und mein Hertz gantz verderbt, alle
Sunden darinnen ſtecken und ich alſo ein todes
und verdammungsmwurdiger Sunder ſey, der
nun an aller ſeiner Gerechtigkeit und Kraft, ſich
ſelbſt zu helfen, gantzlich verzaget. Es muß ſich
ferner ein ſolcher prufen: ob er in der Wahr—
heit Reu und Leid uber ſeine. Sunde habe? und

zwar eine gottliche Traurigkeit nach 2Cor.
7 Io. daß ihn ſeine Sunde und gantzer Sun

den
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denzuſtand betrube, nicht nur, weil mamſich durch
ſeine Sunden um alle Gnade und Seligkeit ge—
bracht, und ſich dagegen in alles Verderben ge—
ſturtzet, ſondern auch Gott dadurch betrubet und

beleidiget habe. Allein es iſt der Grad der gott—
lichen Traurigkeit, ſo wol der Empfindung als
auch der Zeit und Dauer nach, bey allen Buß—
fertigen nicht einerley. Die Abſicht der gottli—
chen Traurigkeit und des ſchmertzlichen Gefuhls
dabey iſt, daß nicht nur dem Menſchen die Sun
de recht verbittert, ſondern er auch recht ange—

trieben werde, Chriſtum und die Errettung von
Süunden bey Chriſto im Glauben fein ernſtlich
zu ſuchen. Redliche und aufrichtige Seelen, die
ihre Sunden gerne wollen erkennen, Gott auf—
richtig bekennen, von allen gerne durch Chriſtum
wollen befreyet ſeyn, und ſich alſo im Vertrau
en zu Chriſto wenden, Gnade zu ſuchen, haben
oft nicht lange groſſe Angſt und Noth: Hin
gegen ſolche Seelen, die nicht recht tief graben,
dieſe und jene Sunde noch entſchuldigen, wenig
ſtens im Hertzen nicht gleich allen Sunden ab
ſagen, und ſich noch mit dieſem und jenem Wercke

troſten wollen, greifft Gott, ſo lange er noch am
Hertzen arbeiten kan, mit Angſt und Noth an,
und laſſt ihnen keine Ruhe im Hertzen und Ge
wiſſen, bis ſie aufrichtig nnd redlich werden, und
als todes-und verdammungswurdige in Chri—

ſto
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ſto allein Gnade ſuchen. Was aber das ſundli—
che Verderben betrifft, ſo ſich oft in der Buſſe
noch ſo ſtarck reget, ſo iſt nur dabey darauf zu
ſehen, ob es mir eine Luſt oder Laſt ſey: iſt es mir
eine Laſt, und ich wolte gerne davon befreyet ſeyn;
ſo darf ich zu Chriſto, dem Sohne Gottes, kom
men, deſſen Blut mich allein reiniget von aller

GSounde. Wenn aber gleichwol ein redlicher Sun
der vermeinet ſich erſt von ſeinem ſundlichen Ver
derben zu reinigen, und darnach getroſt auch an
den Sohn Gottes glauben wolte; ſo iſt es eben
ſo thoricht, als wenn einer das Fieber hatte oder
ſonſt kranck ware; er wolte aber alsdenn zum
Artzt gehen, und ihn gebrauchen, wenn er erſt
vom Fieber befreyet und geſund worden ware.

Es dencken ferner oft redliche Seelen: ob ſie
zwar bußfertig waren, ſo waren ſie doch nicht
recht glaubig, und nur allein die Glaubigen hat
ten den Sohn Gottes. Allein ſolche Seelen ſe—
hen oft, wie erſt gedacht worden, mehr auf die
Fruchte des Glaubens, als auf den Glauben
ſelbſt. Jhr Verlangen, Seufzen und Sehnen
nach Chriſto im Gefuhl ihres Elends ſehen
ſie noch nicht als Glauben, ſondern Unglauben
an: da doch dieſes ſchon glaubige Hertzen ſind,

„darin JEſus wohnet, nach Jeſ. 57, 15. ich
wohne bey denen, ſo zerſchlagenes und
demuthiges Geiſtes ſind. Sie hindern ſich

auch
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auch oft an einem volligeren Glauben dadurch,
wenn ſie in guter Meinung durch eigen Wur—
ckung auch beym Gebrauch der Gnadenmittel,
des Worts und Gebets, einen Glauben erzwin
gen wollen: da ſie doch unter dem Gebrauch der
Gnadenmittel auf die freywurckende Gnade
Gottes mercken und derſelben folgen ſolten; weil
doch das Verlangen Gottes groſſer iſt den Buß
fertigen den Glauben aus Gnaden zu ſchencken,
als. das Verlangen der Menſchen iſt, den wah—
ren Glauben zu haben. Wenn nun alſo ſolche
Seelen aus ihrer Schuld nicht ſo bald zu einem
feſten Glauben kommen, wie ſie ihn doch gerne
haben wolten; ſo dencken ſie auch oft wol: Es
müſſe noch ein Bann und Lucke in ihren Her—

tzen ſeyn, deswegen ſie nicht zum Glauben kom—

men konten. Es kan allerdings zuweilen ſeyn,
daß Leute tuckiſch ſind und wiſſentlich einen Bann
und Sunde hegen, die ſind nicht recht bußfertig
und konnen alſo zum wahren Glauben auch nicht

kommen. Allein redliche Seelen prufen ſich
deswegen und bitten Gott um ein aufrichtig
Hertz. Wenn ſie ſich aber alsdenn keiner wiſ—
ſentlichen und vorſetzlichen Tucke, Bann u. Falſch—
heit, die ſie hegen und behalten wollen, bewuſſt
ſind; ſo muſſen ſie ſich auch nicht von JEſu und
von der glaubigen Zueignung derſelben und deſ—
ſen Verdienſtes laſſen abhalten, ſondern ſich

.E mit
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mit allem Verderben, Tucken und Falſchheit, ſo
noch wider ihr Wiſſen und Willen in ihrem
Hertzen ſtecken mögten, Chriſto getroſt uberge—
ben, daß er ſie recht glaubig, gerecht, ſelig, heilig,
aufrichtig und ohne falſch machen moge. Es
kommen oft Menſchen in langer Zeit unter vie—
ler Noth und bemuhen nicht zum Glauben an
den Sohn Gottes und werden alſo auch Chri—
ſti und der Gnade Gottes nicht recht theilhaf—
tig und froh: und ſolches kommt daher: Es glau
ben oft die Menſchen mehr an ihre Buſſe, Reue,

Thranen und an das Werck des Glaubens und
an ihr Gebet, als an Chriſtum ſelbſt. Es iſt
dahero recht nothig zu erkennen, wie zwar der
Grund des Heils, mit der Ordnung des Heils,
genau muß verbunden, aber doch auch wohl un
terſchieden werden. Nach der Ordnung des
Heils muß der Menſch die Gnadenmittel, Wort
und Gebet gebrauchen und ſich dabey ſo verhal—
ten, daß der heilige Geiſt im Hertzen wurcken,
und den Menſchen zur Buſſe und Glauben brin
gen konne; damit der Menſch tuchtig und fahig
gemacht werde, daß er Chriſti und ſeines Ver
dienſtes theilhaftig gemacht werden koönne. Der
eigentliche Grund des Heils, oder warum Gott
eigentlich dem bußfertigen und glaubigen Sun
der die Sunde vergibt, ſeine Gnade ſchencket und
ihn ſelig macht, iſt allein Chriſtus und ſein Ver

dienſt.
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dienſt. So nothig es nun iſt, daß ein Sunder
durch den heiligen Geiſt ſeine Sunden erkennet,
bereuet, haſſatund den Glauben, als die Hand,
wodurch man ehriſtum und ſein Verdienſt an—
nimt, bekomt;. ſo macht ihn doch nicht ſeine
Reue, Angſt, Thranen und Gebet, ja auch nicht
ſein Glaube, in ſo ferne er als ein Werck und
Tugend angeſehen wird, ſelig; ſondern Gott
macht den bußfertigen und glaubigen Sunder,
der durch den Glauben Chriſtum und ſein Ver—
dienſt ergreift, allein um Chriſti und ſeines Ver
dienſtes willen aus ſeiner freyen Gnade ſelig.
Daherv muß der Sunder, der gerne wahrhaftig
ſelig werden wil, darauf ſehen, daß er in der Ord
nung ſtehe, und Buſſe und Glauben in der Wahr

heit habe; aber ja nicht meinen, dadurch etwas
zu verdienen, oder Chriſti und der Gnade mur—
dig zu werden. Wie nun alſo der Menſch auf
keinerley Weiſe mit Wercken umgehen muß;
alſo muß er hingegen bey dem allen glauben
an den, der die Gottloſen gerecht ma—

chet, und ſeine Seligkeit allein in dem blutigen
Verdienſte Chriſti und in der Gnade Gottes
ſuchen, und alſo gewiß erwarten lernen; weil
durch Chriſti Genugthuung alle Sunden voll—
kommen gebuſſet und bezahlet, aber auch alle
Gnade zur Seligkeit gar theuer erworben, und
Gott alſo denen Glaubigen, ſie mogen ſich mit

E 2 ſchwa
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dienſt halten, in ſeinem Worte alle Gnade und
Seligkeit zugeſaget. Darum näpllen redlichen
Seelen, die zu einem gegrundeten Seelenfrieden
kommen, und darinnen beſtandig bleiben wollen,
die Worte J Petr. 1, 13. zu ihrer taglichen Glau
bensubung beſonders anpreiſen. Setzet eure
Hoffnung gantz auf die Gnade, die euch
angeboten wird, durch (oder in) die Of—
fenbarung JEſu Chriſti.

Wenn man nun alſo den Sohn Gottes
wahrhaftig durch wahren Glauben erlanget und
hat; ſo gehoret zum rechten haben noch

b.) Daß man ihn darnach auch im Glau—
ben beſtandig behalte. oigon Der Haben
de oder der fort und fort den Sohn
Gottes hat, der hat das Leben. Wenn
alſo ein Menſch den Sohn Gottes im Glauben
bekommen und gehabt hatte; hatte ihn aber nicht
mehr; ſo hatte er auch das Leben nicht. Dar—
um iſt das Behalten nothig. Es wird uns
aber in dieſem Worten zugleich eine Anweiſung
gegeben, wie man den Sohn Gottes behalten
konne und ſolle. Wenn es eigentlich heiſſt:
Wer fort und fort ein den Sohn Got—
tes habender iſt; ſo wird dadurch angezeiget.

J.) Es muſſe ein wahrer Chriſt, wenn er den
Sohn Gottes behalten wolle, es gleichſam ſeine

Pro



 (69) EProfeßion, eintzige Sorge und ſein rechtes
Hauptgeſchafte in ſeinem gantzen Chriſtenthum
beſtandig ſeyn kiſſen, nemlich den Sohn Got

tes zu haben. Wie einem Menſchen ſein Le—
ben am Hertzen lieget; ſo muß ihm noch mehr
am Hertzen liegen, den Sohn Gottes zu haben.
Darauf muß vornemlich ſeine Sorge, Wachen,

Beten, Wort Gottes zu horen, inniger mit ihm
vereiniget zu werden, beſſer zu erkennen, feſter zu
faſſen, und davon recht gewiß zu ſeyn, im Le—
ben und im Sterben, daß man den Sohn Got—
tes habe.

2.) Es wird ferner dadurch angezeiget; man
muſſe auch den Sohn Gottes ſo haben, daß
man ihn auch beſtandig zu allem gebrauche, wo
zu man ihn nothig habe, wie zum Exempel, der
Hungerige das Brot, der Durſtige das Waſſer,
der Nackende das Kleid, der Krancke den Artzt,

der Streiter das Schwert. Der HErr JE—
ſus wil ſich gerne zu allem, wozu ihn die Glau
bigen nothig haben, gebrauchen laſſen. Es ge—
ſchicht aber dieſes alſo: wenn ich in allen Um—
ſtanden zu JEſu fliehe, ihn auch in gegenwar
tiger Noth als meine Hulfe erkenne, im Glau
ben darum anflehe, und es ihm um ſeiner Ver—
heiſſung willen zutraue, er werde auch mir jetzt
ſo feyn, und ſich an mir ſo beweiſen wie ich ihn

nothig habe. Endlich

E3 3) Wird
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3) Wird damit angezeiget, wenn man den

Sohn Gottes behalten wolle; ſo muſſe man ihn

ſo haben, daß man ihn taglich beſſer erkenne, er
fahre und ſeiner recht froh werde; damit man
aus der uberſchwanglichen Erkentniß und Er—
fahrung Chriſti alles fur Schaden achte, und in
beſtandigem evangeliſchen Ernſte erhalten wer
de ihn noch beſſer zu gewinnen und in ihm im—
mer erfunden zu werden. Es ſcheinet als ob
dem Johanni Chriſtus, und zwar als der Sohn
Gottes; beſonders herrlich aufgeſchloſſen, ſehr
theuer, erfreulich und erquicklich geweſen. Jn
ſeinem gantzen Evangelio ſtellt'er die Gottheit
Chriſti ſehr herrlich vor und zwar zu dem Ende,
daß die Menſchen glauben mogten, JÆ
ſus ſey Chriſtus, der Sohn Gottes, und
daß ſie durch den Glauben das Leben
haben in ſeinem Namen. Joh. 20, z1. Jn
ſeiner erſten Epiſtel inſonderheit, gedenckt er ſehr

oft mit groſſer Hochachtung, Freudigkeit und
Ruhm, Chriſti, und zwar als des Sohnes Got
tes. 1Joh. 1, 3. und v. Das Blut JE
ſu Chriſti, des Sohnes Gottes, macht
uns rein von aller Sunde. c. 3,8. Dazu
iſt erſchienen der Sohn Gottes, daß er
die Wercke des Ceufels zerſtohre. v. 23.
das iſt ſein Gebot, daß wir glauben an
den Namen ſeines Sohnes JEſu Chri—

ſti.



 (71) Mſti. c. 4,9. daran iſt erſchienen die Liebe
Gottes gegen uns, daß Gott ſeinen ein—
gebornen Sohn geſandt hat in die Welt,
daß wir durch ihn leben ſollen. v. 10.
v. 14, 15. C. 5, 5. 9. 10. und v. 2o0. wir wiſ—
ſen aber, daß der Sohn Gottes kommen
iſt, und hat uns einen Sinn gegeben,
daß wir erkennen den Wahrhaftigen und
ſind in dem Wahrhaftigen, in ſeinem
Sohne, JEſu Chriſto. Dieſer iſt der
Wahrbhaftige Gott und das ewige Le—
ben. Es iſt allerdings gar was herrliches,
wenn einem der heilige Geiſt im Glauben Chri—
ſtum, als den Sohn Gottes, im Hertzen recht
verklaret. Denn dadurch wird einem die Liebe
Gottes gegen uns unausſprechlich groß: die
gantze Genugthuung und Gerechtigkeit unend—
lich hoch, theuer und wichtig: durch den Glau—
ben bekomme ich ihn, die Gerechtigkeit Gottes
2Cor.z, 21.wie er iſt, was er hat und gibt, und
werde alſo Gottes Kind, und er mein Vater
und liebet mich, als ſein Kind mit der Liebe,
womit er ſeinen Sohn liebet: Joh. 17,
26. und dahero werde ich ein Erbe Gottes, und

Miterbe JEſu Chriſti Rom. 8, 17. das kan
das Hertz troſten, beruhigen und erfreuen. Al—
les aber was an ihm iſt, ſchmecket nach Heil.
Alles an ihm ſollen wir haben und uns zu un

E 4 ſerer
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ſerer Seligkeit zu Nutze machen, und die Kraft
davon im Hertzen zu erfahren ſuchen, z. E wie
ſeine Gottheit ſo auch ſeine Menſchheit, und
daß er unſer Bruder ſey: ſein Leiden, Verſu—
chungen, Gebet, ſeine Liebe, Mitleiden, Treue,
dornen Crone, Tod, Auferſtehung, Himmelfahrt,
ſeine Heilsguter auch ſeine herrliche Reden, die
uns im Worte aufgezeichnet ſind. Daſhat man
alſo ein weites Meer der Gnaden, und eine groſ—
ſe grune Aue vor ſich ſeinen Glauben zu uben,
ſeine Seele zu weiden und zu ſtatcken. Da heiſſts
alsdenn: je langer, je liber. HErr wo ſollen
wir hingehen? du haſt Worte des ewigen Le
bens. Und wir haben geglaubet und erkant,
daß du biſt Chriſtus, der Sohn des lebendigen

Gottes. Joh. 6, 68,69. Und ſo behalt man den
Sohn Gottes.

Wir haben noch 3) hierbey zu ſehen, wie
Gott beym Seligmachen daxauf gar genau ſe—
he, und alſo alles beym Seligwerden darauf an
komme, daß man den Sohn Gottes hat: wer ec.

Das Wort wer zeigt an
Erſtlich, daß alle Menſchen dieſen Heiland

und Sohn Gottes haben konten. Gott hat
ihn allen Menſchen zum Heiland geſandt: JE—
ſus hat alle erloſet, und im Evangelio wird er
allen Menſchen verkundiget und angeboten: Ja
JEſus ſelbſt bewirbt ſich gar ſehr um der Men

ſchen
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ſchen Hertzen. Er ſpricht ſelbſt davon: Offenb.
Joh. 3, 20. Siehe, ich ſtehe vor der Chůr
und tlopfean. So jemand meine Stim—
me horen wird, und die Thur aufthun,
zu dem werde ich eingehen, und das
Abendmahl mit ihm halten, und er mit

mir Und dieſes thut er auch jetzt an denen ſo
dieſes leſen oder horen.

Zunm andern zeigt aber auch das Wort werv
an, daß ihn nicht alle Menſchen wurcklich an
nehmen, und ihn alſo auch nicht haben. Wo—
her kommt doch das? Der Gott dieſer Welt
hat der Uunglaubigen Sinne verblendet,
daß ſie nicht ſehen das helle Licht des
Evangelii, von der Klarheit Chriſti,
welcher iſt das Ebenbild Chriſti. 2 Cor.
4. 4. Der irdiſche Sinn, da man nur um dieſes
Leben, ſeinen Leib, Nahrung und irdiſche Dinge
bekummert iſt, halt die meiſten Menſchen ab von
der Bekummerniß bekehrt, der Sunde los und
Chriſti recht theilhaftig und ſelig zu werden.

Die Liebe der Welt und Sunde iſt ſo groß, daß
die Menſchen nicht nuchtern werden, Augenluſt,
Fleiſchesluſt und hoffartiges Weſen, als der Leu
te Verderben, recht zuerkennen, zu haſſen, zu ver—

ſtuchen und JEſum zu fuchen, der in Noth und
Tod troſten und helfen kan. Dabeny iſt der fal
ſche Troſt auf eigene Gerechtigkeit und einige

E5 auſ
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auſſerliche Scheinwercke ſo groß, daß ſie ſich
nicht um den Sohn Gottes bekummern. Viele
werden auch falſch getroſtet, als ob ſie den Sohn
Gottes ſchon hatten, da ſie doch noch in Sun—
den und Unbußfertigkeit leben. Wie oft wer—
den wol Menſchen auf dem Kranckenbette noch
gefraget: ob ſie den HErrn JEſum im Her—
tzen hatten, und wenn ſie nun ſagen: ja; ſo wer—
den ſie falſchlich getroſtet: da doch das ſagen
und daß man nun einmal an den HErrn JE—
ſum dencket, es durchaus nicht ausmachet, weil
man kein wahrhaftig bußfertig und glaubiges
Hertze hat. Ja, JEſus, der Mund der Wahr
heit, entdeckt uns die rechte Haupturſach, war
um ſo viele Menſchen den HErrn JEſum nicht
haben. Matth. 23. 37 Jhr habt nicht ge—
wolt, Moate jemand dencken: Eh, wer wol
te wol den HErrn JEſum nicht haben wollen?
Ja manche wollen ihn wol, aber zum Deckel
der Bosheit, und zum falſchen Troſt bey ihrer
Welt und Sundenliebe; aber ſie wollen ihn nicht
ſo haben, wie es im Worte Gottes ſtehet, in
wahrer Buſſe, Glaube, mit Verleugnung der
Welt und Sunde und Uebernehmung des
Creutzes, der Leiben und der Nachfolge Chriſti:

und das iſt vor Gott und Chriſto kein wollen.
Es zeigt aber drittens das Wort wer den

Sohn Gottes hat, auch an, daß es auch Gott
lob!l.
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lob! noch Menſchen gebe, die den Sohn Got—
tes wahrhaftig haben. Ob derſelben gleich in
Vergleichung des groſſen Welthauffens nicht ſo
viel ſind, ſo ſind ſie doch in den Augen Gottes
deſto theurer und werther. Das ſind die klei—
nen Kindlein, die noch im Taufbunde ſtehen und
die, ſo zwar daraus gefallen, aber doch ſo red
lich und grundlich durchs Wort und den heili
gem Geiſt ſind bekehret worden, und den Sohn
Gottes noch im Glauben haben. Auf die ſie—
het nun Gott gar genau: er kennet ſie mit Na
men und zahlet ſie gleichſam gar ſorgfaltig: wie

viel ihn aufnehmen, denen gibt er Macht
Gottes Kinder zu werden. Joh. 1, 121

Und darauf, daß man den Sohn Gottes wahr—
haftig habe, ſiehet Gott beym wurcklich ſelig
machen: Wer den Sohn Gottes hat.
Da wird keiner uberſehen. Fragte jemand nach
der Urſach, warum doch alles darauf ankame
beym Seligwerden, daß der Menſch JEſum ha
ben muſſte; So antworte ich: Es iſt alſo Got
tes Wille, der ſich auf die weſentliche Ueberein—
ſtimmung aller ſeiner Eigenſchaften und unſerm
nicht anders gut zu machenden groſſen Seelen
Verderben grundet, und ſo hat ers in ſeinem
Worte geoffenbaret und feſte geſetzt. Dahero
kan und ſol kein Menſch dieſem allerhochſten
und Souverainen HErrn was drein reden und

den
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dencken. Dieſer ſein Wille iſt der beſte. Es
ſol alſo der Menſch allein in und um Chriſti
willen, die Gnade Gottes und die Seligkeit ha—
ben. Allle die an ihn glauben, ſollen nicht ver
loren werden, ſondern das ewige Leben haben.
Joh. 3, 16. Es mogte aber ferner jemand den
cken: in Gottes Wort ſtunden ſo ſehr viele
Sachen, ſo zum wahren Chriſtenthum und alſo
auch mit zum Seligwerden gehorten. Jch ant—
worte: wenn das ſeine rechte Richtigkeit hat, daß

man den Sohn Gottes wahrhaftig im Glauben
erlanget hat und behalt; ſo wird ſich auch alles.
andere finden, was zum wahren Chriſtenthum
nach Gottes Wort gehoret, nemlich: Buſſe,
Glauben, Gottes Wort lieben, horen und fol—
gen, Gebet, Vergebung der Sunden, Gnade,
Friede, Freude, Verleugnung, Leiden, Geduld,
Liebe, Kampf, Sieg, Demuth, Sanftmuth, Hof
nung des ewigen Lebens, ja alles was im Wor
te Gottes ſtehet. Aber ohne den Sohn Got—
tes haben, hilft und gilt alles nichts.

Anderer Theil.
Gir wollen nun auch noch mit Wenigem ſe

hen, wie damit, wenn man den Sohn
Gottes wahrhaftig hat, die wahre Se—
ligkeit gewiß verbunden ſey. Der hat
das Leben. Dabey iſt zu betrachten I) Wem

die
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die Seligkeit verheiſſen werde? 2). was verheiſſen

werde? Z) die Gewißheit dieſer Zuſage.

1.) Wen wird hier die Seligkeit und das Le
ben zugeſprochen? nemlich dem, der den
Sohn Gottes hat: der hat das Leben. Al—
ſo keinem andern, als der den Sohn Gottes
hat, aber auch allen und jeden, und zwar um
deswillen; weil ſie den Sohn Gottes haben.
Es wird alſo hiermit die Seligkeit allen, die den
Sohn Gottes nicht wahrhaftig haben, rund ab—
geſprochen. Odaß es alle mogten recht beden
cken, einen Schlag an ihr Hertz und Gewiſſen
bekommen; und ſorgfaltig werden, ſich ſo fort
um den Sohn Gottes recht zu bekummern! O
daß doch aber auch alle, die an den Sohn Got—
tes glauben (oder ein jeglicher und alle und je—
de auch  avrer, zu ihm ihr gantz Hertz und
Verlangen im Glauben gerichtet) ſich alſo mog
ten erkennen, wie ſie den Sohn Gottes, und al—
ſo auch die gantze Seligkeit haben, glauben, und
dadurch ihrer Seligkeit gewiß und froh werden

mogten! Wer den Sohn Gottes hat,
der hat das Leben. Jch habe ineinem nun
alles gefunden! wer wil verdammen? Chri
ſtus iſt hier der geſtorben iſt, ja vielmehr
der auch auferwecket, welcher ſitzet zur
Rechten Gottes und vertritt uns. Wer
wil die auserwahlten Gottes beſchul—

digen?
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digen? Gott iſt hie, der da gerecht
macht. Wie ſoite er uns mit ihm nicht
alles ſchencken. Rom. 8, 34. 33. 32.

2.) Was wird demſelben, der den Sohn
Gottes hat, Verheiſſen und gegeben? Das
Leben: der hat das Leben: Es wird hier
das Leben im weitlauftigen Verſtande genom—
men; das geiſtliche kan nicht ausgeſchloſſen ſeyn,
und das ewige Leben wird deutlich genennet. v. II.
Es hat alſo ein ſolcher erſtlich das geiſtliche
Leben. Wie der Menſch vorher, da er durch
die Sunde von Chriſto und Gott getrennet wor—
den, im geiſtlichen Tode hochſt unſelig lag: al—
ſo hat er nun, da er den Sohn Gottes hat, in
der Vereinigung und Gemeinſchaft mit Chriſto
und Gott das geiſiliche Leben. O was iſt das
vor eine herrliche und ſelige Sache! Um Chri—
ſti willen iſt nun des Todesurtheil, ſo uber ihm
lag, in des Lebensurtheil verwandelt. Du ſolt
nun nicht Sterben; du ſolt nun Leben. Erer
fahret nun die Gnadenwurckungen des heiligen
Geiſtes in ſeiner Seelen, die ihn beleben und
treiben. Ja Chriſtus iſt ſein Leben.
Phil. 1, 21. Er hat nicht nur ein Verlangen,
Hunger und Durſt nach Chriſto und der Gna—
de, ſondern Chriſtus iſt ſein Leben und Lebens—
brot, und gibt ſich ihm mit ſeinem Heil und
Gnade zu genieſſen. Chriſtus iſt ſein Leben; ſo,

daß
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daß er in ihm lebet, ſeine Gedancken, Begierden,
ja Leib und Seel regiret. O was hat da der
Menſch vor Luſt und Kraft dem zu leben der
fur ihn geſtorben. 2 Cor. 5, 14. 15. Da heiſſt
es: ich lebe; doch nun nicht ich, ſondern
Chriſtus lebet in mir. Denn was ich
jetzt lebe, das lebe ich durch den Glauben
des Sohnes Gottes, der mich geliebet
hat und ſich ſelbſt fur mich dargegeben.
Ja wie ruhig und vergnugt wird ihm nun ſein
Leben auch in der Jammerwelt, da er den Sohn
Gottes hat, der Luft und Wolcken lencket, der
alle ſeine auſſerliche Umſtande zu ſeinem wahren
Beſten, und zur Verherrlichung Gottes einge—
richtet; kommt Noth und Elend; ſo faſſt und
traut er dem Worte der Verheiſſung, die in
Chriſto alle jn und Amen ſind. 2 Cor. J,

20. wenn es heiſſt. Pſ. 91, 14. 15. 16. Er be—
gehret mein, ſo wil ich ihm aushelfen.
Er kennet meinen Namen, darum wil
ich ihn ſchutzen. Er rufet mich an, ſo
wil ich ihn erhoren, ich bin bey ihm in
der Noth: ich wil ihn heraus reiſſen und
zu ehren machen. Jch wil ihn ſattigen
mit langem Leben; und ihm zeigen mein
cgeil.Er hat aber auch zum zweyten das ewige Le

ben. Der hat das Leben, und nach v.ir.
daß



o 80) gDaß Gott das ewige Leben gegeben hat.
Wie reich und ſelig iſt alſo der Menſch in der
Welt ſchon: iſt alſo in Zeit und Ewigkeit gar
herrlich verſorget. Er hat das ewige Leben,
nemlich dem Rechte und Antheil nach. Und
ſo gibt Gott denen, die mit dem Sohne Got—
tes das ewige Leben haben, auch manches davon

zu genieſſen. Der groſſe Troſt: kommt doch
die Ewigkeit, die aller Freude voll, dieſelbe ohn
einges Ende, dieweil ich Chriſtum kenne und im
Glauben habe, mir wiederfahren ſol, ſtarcket
und erquicket ſie, daß ſie auch in allerley Noth
und Elend Glauben und Chriſtum behalten, und
älſo treulich aushalten. Endlich ſterben ſie im
Glauben an den Sohn GSottes getroſt und da
wird es ihnen recht offenbar, daß ſie das Leben
in ſeinem Sohne haben, wenn ſie eingehen muſ—
ſen in ihres HErren Freude, und nun daſſelbe im
ewigen Beſitz und vollkommenen Genuß haben,
und genieſſen ſollen. Da ſitzet er alsdenn wo
Chriſtus ſitzet. Da ſiehet er ihn, wie er
iſt, und wird ihm gleich werden. 1 Joh.
3, 2. O groſſe Herrlichkeit, dem, welcher uber
windet und den Sohn Gottes hat und behalt.

3.) Was die Gewißheit dieſer Zuſage: daß
der, der den Sohn Gottes hat, auch das Leben
habe, betrift: ſo wird ſolches hier durch den hei
ligen Geiſt verſichert. Es grundet ſich das

Wort
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Wort Gottes auf ſeinen unwandelbaren Wil—
len und Weſen. Die Wahrheit gehoret noth—
wendig mit zu ſeinem gottlichen Weſen. Alles
was Gott in ſeinem Worte zuſaget, das iſt ſo
gewiß, als Gott Gott iſt, und was er zuſaget,
das halt er gewiß. Pſ. 33, 4. folglich iſt
das unfehlbar gewiß, daß der, der den Sohn
Gottes hat, auch das Leben habe. Wie es nun
Gott in ſeinem Worte zuſaget; ſo muß es auch
der Glaube annehmen, und dem Worte trauen
lernen. Jch habe, da ich den Sohn Gottes
im Glauben habe, auch das Leben, und mit ihm

alles; Gott hats geſagt. Wir bemercken hier—
bey nur noch dieſes: Es kan und muß ein Glau—
biger davon, daß er den Sohn Gottes und mit
demſelben das Leben habe, eine rechte Glaubens
gewißheit bekommen und haben. GEs dringt be

ſonders Gott in dieſem Capitel, woraus unſer
Text genommen, recht auf dieſe Glaubensge—

wißheit, nemlich, daß man den Sohn Gottes
und in demſelben das ewige Leben habe. Es wer—

den deswegen drey Zeugen im Himmel v.7. und
drey Zeugen auf Erden angefuhret v. 8. Es wird
ferner angefuhret v. 9. wie dieſes gottliche Zeug—

niß groſſer als aller Menſchen Zeugniß, und
hochſt glaubwurdig und zuverlaßig ſeh. Wenn

nun der heilige Geiſt den Glauben wurcket und
zu Stande bringet; ſo bekommt auch der Menſch

F durch
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durch den Glauben das Zeugniß in ſich v. Io.
wer aber dem Zeugniß widerſtrebet und nicht
glaubet, der begehet die groſſe Sunde: er macht
Gott zum Lugner v. 10. Was iſt aber die Sa
che, die Gott bezeuget und der Menſch glauben
ſol? nemlich nach v. I1. Das iſt das Zeug—
niß, datz uns Gott das ewige Leben
hat gegeben, und ſolches Leben iſt in
ſeinem Sohn. Wer nun den Sohn
Gottes hat, der hat das Leben. Wie
viel iſt alſo Gott an der Glaubensgewißheit ge
legen. Warum denn ?v. 13. Solches habe
ich euch geſchrieben, auf daß ihr wiſſet.
daß ihr das ewige Leben habet, und daß
ihr glaubet an den Namen des Sohnes
Gottes. Es iſt dieſe Gewißheit eine hochſt—
nothige Sache. Es kan wol ſeyn, daß ein
Menſch im Glauben den Sohn hat, und hat
doch keine Gewißheit. Allein er hat dabey gar
viele Noth. Sorge und Bekummerniß; weil er
von der allerwichtigſten Sache noch nicht ge—
wiß iſt, daß er den Sohn Gottes, das Leben
und die Seligkeit habe. Esflieſſet nur aus die—
ſer Gewißheit Ruhe, Friede und Kraft zum be—
ſtandigen Glauben und gottlichen Leben. Gott
dringet auch Jeſ. 45, 23. 24. Jch ſchwere
bey mir ſelbſt, und ein Wort der Ge—
rechtigkeit gehet aus meinem Munde,

da
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da ſol es bey bleiben, nemlich mir ſollen
ſich alle Knie bengen, und alle Zuntten
ſchweren und ſagen: Im Errn habe ich
Gerechtigkeit und Starcke. Salche
werden auch zu ihm kommetri. Es iſt
aber auch eine hochſt troſtliche und erfreuliche
Sache, davon eine rechte Gewißheit haben, daß
man den Sohn Gottes und das ewige Leben
habe. Hiob war es recht troſtlich, Hiob 19,25.
26. Jch weiß, daß mein rloſer lebet, und
er wird mich hernach aus der Erden
auferwecken, und werde mit dieſer mei—
ner Haut umgeben werden, und werde
in meinem Fleiſche Gott ſebhen. Paulo
war es recht troſtlich und erfreulich. 2 Tim. 1,
12. Jch weitßz an welchen ich glaube und
bin gewiß, daß er mir kan meine Beyla—
ge bewahren, bis an jenen Tag. Es iſt dieſes
ein Privilegium u. Vorrecht unſerer Lutheriſchen
Evangeliſchen Religion, daß wir nach dem Worte
Gottes im Glauben an dem Sohn Gottes u um
ſeines Verdienſtes willen, von der Gnade und Se
ligkeit durch den heiligen Geiſt können recht ge—

wiß und verſichert ſeon. Man muß ſie dohero
auch in gottlicher Ordnung recht ſurhen, und
ſich zufurderſt erſt darum recht ſorgfaltig be—
kummern, daß man den Sohn Gottes im Glau—
ben habe, und daß man glauben lerne, daß man

2 ihn
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ihn wahrhaftig im Glauben habe; aber alſo auch
die Gewißheit, als eine Gnadengabe, die Gott
geben wil, durch das Zeugniß ſeines gottlichen
Wortes, als Gnade ſuchen und aus dem Wor—
te durch die Kraft des heiligen Geiſtes das Zeug—
niß Gottes annehme, faſſe und ſich darauf ver—

laſſe. Nutzanwendung.
Hieraus konnen wir nun aufs allerdeutlich—

ſte ſehen, wer ſelig werde, und wer verloren ge
he? Denn es heiſſt nicht nur: wer den Sohn
Gottes hat, der hat das Leben, ſondern
es wird auch hinzu gethan: wer den Sohn
Gottes nicht hat, der hat auch das Le—
ben nicht. Es iſt dieſes eine Sache von groſ-
ſer Wichtigkeit, und jedermann ſol billig darum
bekummert ſeyn: werde ich ſelig werden, oder
verloren gehen? wie bald kan die Stunde des
Todes da ſeyn? da wir vor den Richterſtuhl
geſtellet werden, und da Gott nun drauf ſiehet,
ob man wahrhaftig den Sohn Gottes habe
oder nicht? Hat man den Sohn Gottes, ſo hat
man auch das ewige Leben: hat man ihn nicht;
ſo muß man ewig verloren gehen. Man kan
nicht wieder umkehren und es hernach noch ver—

beſſern. Die Gnadenzeit wird uns jetzt dazu
gegeben, uns zu bekehren, JEſum zu ſuchen, und
die Seligkeit zu erlangen und zu beſitzen.

5
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Es iſt dahero nichts nothiger, als daß man

ſich ſorgfaltig prufe: ob man den Sohn Got—
tes und alſo auch das Leben habe oder nicht?
Es hilft einem nichts, daß man das Beſte von
ſich hoffe und ſich elendiglich betruge. Geſetzt,
man hatte den Sohn Gottes noch nicht, und er
kennete ſolches in der Gnadenzeit nur recht; ſo kon
te man ihn noch finden und erlangen, wenn man
ihn von gantzen Hertzen ſuchen wurde Jer. 2913.

Unbekehrte Menſchen troſten ſich gar zu
gerne falſchlich, und wollen nicht gerne an eine
Prufung ihres Zuſtandes nach dem Worte
Gottes. Ach das iſt ſchon kein gutes Kennzei—
chen, wenn man ſo ſorglos iſt, und wil ſich nicht
Zeit nehmen, ſeinen Seelenzuſtand, und wie es
bey einem um die allerwichtigſte Sache ſtehe:
ob ich den Sohn Gottes wahrhaftig habe oder
nicht, und ſelig ſterben werde oder verloren ge
he, zu prufen und zu unterſuchen. Furchtet
euch vor dieſer Unterſuchung nicht ſo ſehr. Es
gereicht nicht zu eurem Schaden, ſondern Beſ—
ſerung. Was ihr noch nicht habt, konnet ihr
noch erlangen. Jhr ſollt die Unterſuchung mit
Gott nach ſeinem Wort vornehmen, da werdet
ihr nicht betrogen und verfuhret werden. Den
cket nur nicht, daß ihr muſſtet verzweifeln, wenn
ihr auch erkennen lerntet, daß ihr den Sohn
Gottes und das Leben nicht hattet. Denn
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wenn ihr das recht erkennet, ſo iſt das ſchon
Gnade, und JEſus kommt da zu ſuchen und ſelig
zu machen das verloren iſt. Alle die bekehret und ſe
lig worden ſind, haben erſt ihr Verloxenſeyn erten
nen muſſen, und das hat ſie zum Ernft angetrieben
ihre Seligkeit mit Furcht und Zittern zu ſchaffen.

Die Keunxze.chen/, wornach man ſeinen Zu
ſtund, und ob man den Sohn Gottes habe oder
nicht, zu prufen hat, werden uns von Gott ſelbſt
in ſeinem Worte an die Hand gegeben. LCor.
6, 9. 1I0. Wiſſet ihr nicht, daß die Un—
gerechten werden das Reich Gottes
nicht ererben? Laſſet euch nicht verfuh
ren: weder die churer, noch die Abgot—
tiſchen, noch die Ehebrecher, noch die
Weichlinge, noch die Knabenſchander,
noch die Diebe, noch die Geitzigen, noch
die Crunckenbolde, noch die Laſterer,
noch die Rauber werden das Reich
Gottes ererben. Gal. 5, 1921. Offenbar
ſind die Wercke des Fleijches: als da
ſind Ehebruch, Hurerey, Unreinigkeit,
Unzucht, Abgotterey, Zauberey, Feind
ſchaft, Hader, Lieid, Zorn, Zanck, Zwie
tracht, Rotten, caß, Mord, Sauffen,
Freſſen und dergleichen; Von welchen
ich euch habe zuvor geſagt, und ſage
noch zuvor, daß, die ſolches thun, wer—

den
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den das Reich Gottes nicht ererben.
Was ſagt euch euer Gewiſſen bey dieſen Spru
chen, und bey einem jeglichen Stucke in denſel—
ben. Lebet jemand in dieſen oder auch nur in
einer Sunde, von denſelben oder auch noch in
einer andern herrſchenden Sunde, dahin gehen

die Worte: und der gleichen, der hat JEſum
nicht, der kan das Reich Gottes nicht ererben.
KEzech. 33, 11. heiſſt es: So wahr als ich
lebe, ſpricht der HErr HErr: ich habe
keinen Gefallen am Code des Gottloſen,
ſondern daß er ſich bekehre und lebe.
Auch hiernach prufet euch; ob ihr bekehret ſeyd
oder nicht? wer bekehret iſt, der ſol leben: wer
nicht bekehret iſt, ſol des Todes ſterben. Das
beſchwert Gott. Das muß gewiß, und viel dran
gelegen ſeyn. Die Bekehrung aber gehet nicht
im Schlafe und Traum vor. Wenn man be—
kehret wird, ſo weiß man um die Sache. Es
iſt die allerwichtigſte Veranderung bey dem
Menſchen, wenn er die erfahret: er wird ausei—
nem verlornen und verdammten Sunder ein Kind
Gottes. Was ſagt euch euer Gewiſſen? ſeyd
ihr wahrhaftig bekehret worden? Wie iſt ſol
ches zugegangen? und ſtehet man, wenn man
auch wahrhaftig bekehret worden, noch in dem
Gnadenſtande? Wer alſo den Taufbund gebro
chen und nicht wieder bekehret worden, der hat
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Chriſtum, und alſo auch das Leben und Selig—
keit, nicht, ſondern gehet, wenner ſo ſtirbet, ver—
loren. Das ſaget und beſchweret Gott. Dar—
um widerſprecht ihm nicht, ſondern lernt euer
Verlorenſeyn erkennen, und laſft euch von nun

an von Hertzen bekehren; damit ihr Chriſtum
und das Leben haben moget. Es ſtehen ofters
Leute in der Einbildung, ſelig zu werden, ob ſie
gleich nicht bekehret ſind. Allein ſolche Leute
verwerfen Gott und ſein Wort, welches doch
Gott Ezech. 33, 11. deutlich geſagt und beſchwo—
ren hat. Viele, die ohne Bekehrung ſelig zu
werden dencken, verlaſſen ſich darauf: Gott wa
re doch gnaädig und barmhertzig, und alſo werde
ſie Gott auch in Himmel nehmen, wenn ſie gleich

nicht bekehret waren. Auf dieſe Weiſe betru
gen ſich ſehr viele Menſchen, und ſturtzen ſich
durch den Mißbrauch der Barmhertzigkeit Got—
tes immer tiefer in Sicherheit und endlich in die
ewige Verdammniß. Ach bedencket doch ein—

mal in der Stille: Solte Gott wol was in ſei—
nem Wort, als die Bekehrung, ſo ernſtlich for—
dern, und doch wieder davon abgehen? ſo unbe—
ſtandig, und ſich ſelbſt wiederſprechend iſt Gott.
nicht. Betrachtet dieſe Sache nach Gottes
Wort; Jer. 3, 12. ſtehet die theure Wahrheit,
und Gott bezeuget ſie ſelbſt von ſich: Jch bin
barmhertzig: aber was bedingt er ſich dabeny.

aus?
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aus?'v. 13. ſtehet es: Allein erkenne deine
Muſſethat, daß du wider den HErrn,
deinen Gott, geſundiget haſt, und v. 14.
bekehret euch doch; ſpricht der HErbrt.
Alſo ſol man ſich durch die Barmhertzigkeit Got—

tes zur Buſſe und Bekehrung reitzen und an—
treiben laſſen; weil man ſich ſeiner Barmhertzig—
keit nicht zu getroſten habe, wenn man ſich nicht
bekehret. Andere betrugen, ſich mit ihrem fal
ſchen Vertrauen aufiihre eigene Gerech—
ticikeit. Sie meinen, ſie waren noch nicht ſo
ſchlim, wie manche andere Menſchen: Sie bete
ten, gingen zur Kirchen, Beicht und Abendmahl
und hatten noch viele andere gute Wercke. Al—
lein bedencket doch: auch Heiden haben auſſerlich
ehrbar gelebet, und ſind doch, nach Eph. 2, 12.
ohne Chriſto, fremde und auſſer der
Bur gerſchaft Jſrael: und fremde von den
Teſtamenten der Verheiſſung, daher ſie
keine Hoffnung hatten und waren oh
ne Gott in der Welt. Jhr kont doch nicht
leugnen, daß ihr geſundiget habet. Nun heiſſts
Jac. 2, 10. So jemand das gantze Geſetz
halt, und ſůndiget an einem, der iſts gantz
ſchuldig. Die eigene Gerechtigkeit iſt eine
verſchlagene und gantz ungultige Muntze; und
es heiſſt: Gal. 3, 10. Die mit des Geſetzes
Wercken umgehen, die ſind unter dem
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unbekehrter Menſch ein eintzig gutes Werck ha—
be, Matth.7, 18. ſtehet: ein fauler Baum
kan nicht gute Fruchte bringen, und
Matth. 12, z5. wird es alſo erklaret: ein bo—
ſer (unbekehrter) Menſch bringet boſes
hervor aus ſeinem boſen Schatz. Was
nicht aus dem Glauben gehet, (den hat ein un
bekehrter nicht) das iſt Sunde Rom. 14, 23.

Noch andere Betrugen ſich mit einem fal—
ſchen Vertrauen. Gie leugnen nicht, daß. ſie
Gunder ſind, ſetzen dahero ihr Vertrauen auf
Chriſtum, der fur ſie geſtorben ware, und ſie er
vſet hatte, und hoffen alſo durch Chriſtum ben
ihrer Unbußfertigkeit und herrſchenden Sunden
ſelig zu werden. Lieben Seelen! es iſt wahr, daß
euch Chriſtus erloſet hat, aber es hilft euch nichts
wenn ihr euch nicht zu ihm bekehret. Wie ſpricht
er Jeſ. 45, 22. 23. 247 Wendet euch zu mir,
(oder bekehret euch zu mir) ſo werdet ihr ſe
lig (ſonſt nicht) Jch ſchwere bey mir ſelbſt,
und ein Wort der Gerechtigkeit gehet
aus meinem Maunde, da ſol es bey blei
ben, nemlich, mir ſollen ſich alle Knie
beugen (mit bußfertiger und glaubiger hertzli—
cher Demuth, von mir Gnade ſuchen, oder ſich
zu mir bekehren) und alle Zungen ſchwe—
ren und ſagen: im Errn habe ich Ge

rechtigkeit
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Creaturen werden. Er rufet nur muhſeli—
ge und beladene zu ſich, die wil er erquicken,
Matth. 11, 28. Noch andere wollen ſich damit
entſchuldigen: Es ware zwar alles wahr; aber
man ware doch in der Welt, muſſte doch mit den
Lkeuten umgehen, da konte man es doch nichtyer—
meiden, daß man nicht ſolte mit der Welt ſſin
digen, ſchertzen, ſpielen und ſich ihr gleich ſtelen,
ſonſt wurde man ja gehaßt und verſpottet wer
den. Allein bedencket ſelbſt, was 1 Joh. 5, 19.
ſtehet: die gantze Welt liectet im Argen,
und ſo wird man auch mit der Welt verdammt.

Wiſſet ihr nicht, heißt es Jac. 4, 4. daß
der Welt Freundſchaft Gottes Feind
ſchaft iſt? Wer der Welt Freund ſeyn
wil, der wird Gottes Feind ſeyn. Dar—
um habt nach 1Joh. 2, 15. 16. 17. nicht
lieb die Welt, noch was inder Welt iſt:
So jemand die Welt lieb hat, in dem iſt
nicht die Liebe des Vaters. Denn al—
les, was in der Welt iſt (nemlich des Flei
ſchesluſt, und der Augenluſt und hof—
furtiges Leben) iſt nicht vom Vater,
ſondern von der Welt, und die Welt ver

gehet mit ihrer Luſt; wer aber den Wil—
len Gottes thut, der bleibt in Ewig—
keit. Ach folget doch nicht eurer blinden und

fleiſch
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fleiſchlichen Vernunft und Hertzen, ſondern dem
göttlichen Wort.

Es iſt ein groſſer Betrug des Satans, wenn

man meinet, man hatte es beſſer in der Welt,
Sunden und unbekehrten Zuſtand, als in dem
Gnadenſtand, und wenn man ein wahrer Chriſt
wurde. Oder wenn man dencket: man konne
doch nicht ſo ein wahrer, ſeliger und heiliger Chriſt
werden. Paulus dachte in ſeinem unbekehrten
Zuſtande auch ſo: aber wie bald ſahe er den bis
herigen Betrug ein, und wie bald wurde er aus
einem unſelichen Kinde der Sunden ein ſeliges
Kind Gottes. Das konte auch ſo mit euch ge
ſchehen. Jch wil euch das Exempel Pauli zu
eurer Erweckung vorhalten, nach Phil. 3,7.

Er ſtellt uns v.7. ſeinen vorigen Seelenbe—
trug vor: was mir Gewinn war. Was
hat denn ein unbekehrter Menſch? Zweyerley:
nemlich Sunde und eigene Gerechtigkeit. Er
iſt zu allen Sunden geneigt, und bey aller Ge—
legenheit ubt er ſolche aus, ja alles, was er hat
und kan, wendet er zur Sunde an. Weil'er
aber doch nicht als ein Heide und Turcke wil
angeſehen, ſondern doch auch fur einen Chriſten
oder ehrbaren Menſchen wil gehalten ſeyn, ſo
ſucht er auch noch auſſerliche Schein-und Heu
chelwercke an ſich zu bekommen mit vieler Mu—
he aus eigener Kraft. Was iſt denn der Ge—

winn,
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winn, den er von Sunden und eigener Gerech—
tigkeit ſuchet? Der Gewinn von der Sunde iſt
die Luſt der Sunde: Augenluſt, (wenn er was

mit Sunden erwirbt) Fleiſchesluſt (wenn er
Ergotzung des Fleiſches erlangt) und hoffarti
ges Weſen, (wenn er Ehre bekommt, und vor der
Welt angeſehen und gelobet wird.) Der Ge—
winn aber von der eigenen Gerechtigkeit iſt der
falſche Troſt bey ſeinen Sunden und daher ent—

ſtehet die Sicherheit, da er bey ſeinen Sunden
ruhig bleibt, und mit Luſt die Sunde ausuben
kan; weil die eigene Gerechtigkeit alles wieder

gut machen ſol. Oein ſchlechter Gewinn! den
die, ſo ſich bekehren, als einen Unflath ausſpey—
en und durchaus davon wollen befreyet ſeyn.

Gs zeigt Paulus ferner, wie er ſo bald von
dem groſſen Seelenbetrug ware befreyet wor
den? Es ware nemlich durch die uberſchwangli—
che Erkentniß Chriſti geſchehen. O konte ich
euch doch JEſum, den Sohn Gottes, euren lie—
ben Helland in ſeiner groſſen Herrlichkeit und
Seligkeit recht vorſtellen! Richtet doch euer
Hertz einmal auf ihn utid ſchauet ihn, wie er ſich
in ſeinem Wort geoffenbaret, wie er der ewige,
eingeborne und allerliebſte Sohn des Vatersiſt,
der euch je und je geliebet hat, und noch von
Hertzen liebet: wie er aus Liebe zu euch euer
Fleiſch und Bein an ſich genommen und euer

Bru
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eure Sunden hat auf ſich genommen, und ſich als
ſeine eigene zurechnen laſſen: wie er alle Stra—
fen eurer Sunden, Gottes Zorn, Ungnade, Tod,
und Verdammniß fur euch getragen, ausgeſtan—
den und bezahlet: wie er fur euch das Geſetz
erfullet und euer ſundliches Leben durch ſein
heiliges Leben hat gut gemacht: wie er Gott
verſohnet und ihn wieder zu eurem gnadi—
gen Gott und Vater gemacht: Wie er alle
Gnade zu eurer Seligkeit, und auch was zu eu—
rer leiblichen Verſorgung noth iſt, erworben:
wie er in die Herrlichkeit iſt eingegangen, Beſitz
vom ewigen Leben fur euch genommen: wie er
mit ſeinem Blute fur euch ohn unterlaß bittet:

wieie er zum HErrn und Furſt gemacht, und ihm
alles ubergeben, zu ſeyn ein Pfleger der heiligen
Guter: wie er ſo ſehr nach eurer aller Seligkeit
durſtet und verlanget: wie er ſeine Arme nach
euch ausſtrecket und rufet: wendet euch zu mir:
wie er voller Gnade und Wahrheit iſt: wie er ſe—
lig machen kan immerdar: wie er gerne alle wil zu
ſich ziehen: alle Sunden vergeben; alle Gnade
ſchencken, Leben und volle Gnuge aeben: wie
er erhohet iſt, zu geben den heiligen Geiſt, auch
Buſſe und Glauben: wie er keinen wolle hinaus—
ſtoſſen die zu ihm kommen: wie er ſich mit ih—
nen wil verloben und vertrauen und ſie zu Kindern

Got—
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Gottes machen, ja zu Erben Gottes und Mit
erben Chriſti: wie er euch wil weiden, leiten, ſchu
tzen und zur ewigen Herrlichkeit fuhren, und wil
nicht ablaſſen, bis daß er thue alles, was er euch
geredt hat: wie er euch wil Friede, Ruhe Troſt,
Hulfe und Freude verſchaffen, und kein gutes
mangeln laſſen den Frommen. Sehet, ſo gut
hats Chriſti Braut, wer wolte ihm das Hertz
verſägen, kein Menſch iſt im Stande euch alle
das gute in Chriſto, die Herrlichkeit und alle Se
ligkeit völlig zu beſchreiben. Sehet, Chriſtus iſt
auch ein Heiland fur euch: er wil mit aller ſei—
ner Gnade und Herrlichkeit euer ſeyn: er wil
fich auch an euch als ein Heiland und Seligma
cher beweiſen, wie er iſt, ſo ſolt auch ihr in ihm
werden und von Gott ſo geachtet und angeſehen
werden, ihr ſolt in ſeiner Gemeinſchaft aufs ſe—
ligſte mit ihm hier und dort leben. Jſt es denn
nicht moglich, daß ihr, die ihr dieſes horet, erken
nen moget, es ſey JEſus ein herrlicher, und gantz
unvergleichlicher Heiland und Seligmacher? Es
ſey in ihm auch fur euch alles bereitet? in ihm
kontet ihr vollkommen ſelig, recht vergnugt, und
nach allen Stucken gantz und auf ewig verſor—
get ſeyn. Ach betrachtet ihn nur recht nach dem
Worte Gottes, und ſehet auch nur alles in der
Welt und was euch auſſer Chriſto Gewinn ge
weſen iſt, nur recht an: legt beydes auf die Waaa
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ſchaale und vergleichetd Eſum Chriſtum mit allem
in der Welt genau: Sehet welches das andere
uberwieget: welches das Beſte ſey; welches euch im

Leben und Tod troſten, womit ihr vor dem Rich
terſtuhl beſtehen, und welches euch in Zeit und
Ewigkeit ſelig machen konne. Gewiß, Welt und

Sunde konnen es nicht: aber Chriſtus kan es
aufs vollkommenſte. Jn dieſem JEſu iſt man
recht und in Ewigkeit verſorgt und ſelig. Jſt es
denn nicht moglich, daß ihr gegen dieſe uber—
ſchwengliche Erkentniß JEſu Chriſti alles, auſ
ſer JEſu, konnet fur Schaden ja Koth und
Dreck achten? Jhr habt euch ja durch die Sun—
de und eigene Gerechtigkeit gar einen groſſen
Schaden zugezogen: Jhr habt euch durch die
Sunde um Chriſtum und alle Gnade und Se—
ligkeit gebracht; und dadurch euch in alles Verder

ben geſturtzet: Jhr ſeyd durch die Liebe der Welt.
und Sunde von Chriſto und ſeiner Gnade zur Se—
ligkeit abgehalten worden, u. bey eurer eigenenGe—
rechtigkeit habt ihr der Gerechtigkeit Chriſti nicht
konnen theilhaftig und ſelig werden, wie lange
hattet ihr ſchon konnen ſelig ſeyn, in der Gnade
Gottes konnen leben und Chriſto dienen, ſo aber
habt ihr der Sunden gedienet, den Fluch, Stra
fe und Verdammniß vermehret, euer Hertz ver—
hartet und euch verderbet, wenn ihr ſo geſtorben
waret, ſo waret ihr des ewigen Todtes geſtor
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ben, und ewig verloren gegangen. O groſſer
Schade! wie ſoltet ihr denſelben beklagen und
beweinen! wie ſoltet ihr alles auſſer Chriſto fur
Dreck achten! Denn ihr habt euch durch Sunde
und eigene Gerechtigkeit gantz abſcheulich in den
Augen Gottes geamcht, weil ihr in derſelben als
in einem abſcheulichen Kleide vor ihm ſtehet. O
wie ſoltet ihr euch in euren Sunden und eigenen

Gerechtigkeit vor Gott ſchamen, und ſelbige als
Unflath von euch werfen und von gantzen Hertzen
davon befreyet zu werden ſuchen! aber durch die
uberſchwangliche Erkentniß Chriſti euch reitzen
laſſen, Chriſtum zu gewinnen.

Jn Chriſto hat man Gerechtigkeit, Friede und
Freude im heiligen Geiſt, Rom. 14, 17. ja das

ewige Leben, Joh. 17, 3. aber in Sunde und
eigener Gerechtigkeit iſt man unſelig und ge—
het ewig verloren. Es iſt auch im Fortgang
des Chriſtenthums beſtandig nöthig, daß die uber—
ſchwangliche Erkentniß Chriſti im Hertzen blei—

be und immer gröſſer werde. Darum ſpricht
nicht nur Paulus: um welches willen ich
hube alles fuür Schaden gerechunet, ſon
dern ſetzt hinzu: und achte es (noch immer) fur
Dreck, auf daß ich Chriſtum gewinne und in ihmer—
funden werde.Und ſo wird man beſtandia zu einem
rechten Evangel. Ernſte erwecket, Chriſtinoch beſ—
ſer recht theilhaftig u. in ihm erſunden zu werden.

Es gehoret aber zu dem Evangeliſchen Ern—
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ſte Chriſtum zu gewinnen erſtlich: ein recht auf
richtiges und redliches Verlangen JEſum den
herrlichen Heiland allein, gantz und alle Zeit
wahrhaftig zu haben, es iſt einem ſonſt um nichts
zu thun. Es iſt aber zum zweyten damit ver
bunden ein Fleiß und Bemuhen im Gebrauch
der Gnadenmittel, man wird nun ins Wort
und. Gebet getrieben Chriſtum zu gewinnen.
Man muß aber dabey ſonderlich auf die Wur
ckung des Geiſtes und der Gnade mercken, denn
durch die Gnade allein kan ich Chrijti theilhaftig
gemacht werden. Drum muß der Ernſt drit
tens Evangeliſch ſeyn, das iſt: er muß durchs
Evangelium und Erkentniß des guten in Chri—
ſto JEſu gewurcket werden; dadurch werde ich
recht angetrieben von Sunde und eigener Ge—
rechtigkeit je eher je lieber los zu ſeyn, aber auch
je eher je lieber Chriſtum zu gewinnen. Was
aber das eigentlich zu ſagen habe, wenn es heiſſt:
Chriſtum zu gewinnen: ſolches wil noch mit we
nigem anzeigen: Nemlich es gehoret dahin: Es
wil 1) die Seele Chriſti und ſeiner herrlichen
Gnade gerne in der Wahrheit theilhaftig wer—
den, daß ſie ihn als ein herrliches Kleinod zu ih
rem Eigenthum zu eigen habe und beſitze. 2) Sie
wil ihn als die hochſte Gnadengabe umſonſt, oh
ne ihr Verdienſt und Wurdigkeit, haben, und
auch aus Gnaden dazu gebracht ſeyn. Denn ſie
ſiehet wol einen ſo herrlichen und ſie vollkommen

ſeligma
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ſeligmachenden Heiland hat ſie nicht verdienet, ja iſt

deſſelben nicht werth, wil ihn aber gerne haben und
ſchlaget alles dagegen in die Schantze. Es wil
drittens die Seele nicht nur JEſum haben, ſon
dern auch die Erfahrung JEſu zu ihrer vollkom—
menen Seligkeit haben, eine neue Creatur in und
durch ihn werden und ihm in Zeit und Ewigkeit
dienen. Sie wil, ſo zu ſagen, das Capital mit dem
Intereſſe haben und JEſum zu ihrem Gebrauch,
Nutzen und ſeligen Leben in Zeit und Ewigkeit ha
ben, in ihm vollkommen ſelig und mit allem ver—
ſorget ſeyn. Sie wil ihn auf ewig alſo haben,
und ſo beſtandig in ihm erfünden werden wie ein

Fiſch im Waſſer. Und ſo iſts nach dem Willen
Gottes recht und auf Seiten des Menſchen hochſt
erwunſcht. Denn von Chriſto iſt ein unendlicher
herrlicher Gewinn zu ziehen. Es iſt recht zu be
dauren, daß ſo viele Menſchen den unſeligen Ge—
winn der Sunde und eigenen Gerechtigkeit ſu—
chen; aber den unendlichen herrlichen und ſeligen
Gewinn mit Chriſto verachten und mit Fuſſen tre—
ten. Fragt man: woher doch das komme? ſo ant
worte ich nach Gottes Wort: 1. Der Gott dieſer
Welt hat der unglaubigen Sinne verblendet, daß
ſie nicht ſehen das helle Licht des Evangelii und
JEſum in ſeiner herrlichen Gnade. Er hat ihnen
den Welt und Sundenkoth und Sand der eige—
nen  Gerechtigkeit in die Augen gewornen, daheroAvn
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Ach bittet Gott um Augenſalbe, noch in der Zeit
alles gegen die uberſchwengliche Erkentniß Chriſti
fur Schaden, Koth und Dreck zu achten, und nur

Chriſtum zu gewinnen. Noch gehet es an. Aber
es kan das Ende bald da ſeyn. Es iſt das Leben wie
Gras und wie eine Blume auf dem Felde. Esiſt
nur einer Hand breit, und wie mancher hat ſchon
das meiſte von ſeinen Leben in Sunden hinge—
bracht, und iſt nur noch eines Fingers breit ubrig,
und alſo bald zu Ende. Wachet recht auf! Eilet
und errettet eure Seele, und lernet doch alles fur
Schaden achten; auf daß ihr Chriſtum gewinnet.
Es gehet nicht an halb mit der Welt, und halb mit
Chriſto und Gott es halten wollen. Er ſpricht: al
lein mein oder laß es gar ſeyn. Das gantze Hertz
wil er haben, wenn er gantz unſer ſeyn ſol. O daß
doch keiner dieſe Zeilen leſen mogte der nicht dem
Worte Raum und Platz gabe und Kraft derſelben
gegen die uberſchwengliche ErkentnißChriſti alles
auſſer Chriſto fur Schaden, Koth und Dreck ach
ten, und Chriſtum zu gewinnen nun mit Ernſt ſu
chen mogte. Bey Leſung dieſer Worte halt Gott
auch euch ſein Kind JEſumin ſeiner uberſchweng—
lichen Gnade vor, mit dem innigen Verlangen,
daß ihr ihn in ſeiner Herrlichkeit erkennen, lieben
und ſuchen, aber alles auſſer ihm fur Schaden
achten mögtet. Suche ein jeglicher mit Ernſt, wie
er moge zu denen gezahlet werden, die den Sohn
Gottes haben; damit er auch das Leben, ja alles zu
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ſeiner Seligkeit hier und dort haben moge. Wer
den Sohn Gottes hat, der hat das Leben, und was
fur Freude und Wonne werdet ihr erlangen, wenn
ihr ſagen konnet: Wir wiſſen, daß der Sohn?e.
1Joh.5, 20. mit dieſen lieben Jeſulein habe ich
Troſt im Leben, Tod und vor dem Richterſtuhler.

In Abſicht auf die Bußfertigen, wie die ſich die
ſe Worte beſonders zu Nutze zu machen haben,
wil ich noch folgende Stucke anfuhren:

1.) Hat man ſich zu prufen: ob man ein wahr
haftig Bußfertiger ſey oder nicht? Denn nur die
Bußfertigen können JEſum im Glauben anneh
men. GEs halten ſich oft Leute fur Bußfertig
und ſind es in der Wahrheit noch nicht. Es gibt
Leute die ihre Buſſe auf der Zunge, nicht aber im
Hertzen haben. Sie haben buchſtabliche Erkent—

niiß, daß ſie Sunder ſind; ſie haben aber kein heil——
ſames Gefuhl daruber, und ſuchen nicht mit Ernſt
durch Chriſtum davon errettet zu werden. Ande
re erkennen wol etwas von ihren Sunden; lernen
aber nicht recht ihren gantzen Sundenſtand, wie
ſie verlorne und verdammte Sunder ſind, die ſich
auch ſelbſt zu helfen gar nicht vermogend ſind, er—

kennen; fliehen dahero auch nicht im Verzagen
an ihrer eigenen Gerechtigkeit und Kraft zum
Creutze Chriſti und zum Gnadenſtuhl. Noch an
dere ſagen wol, daß ſie gantz und gar nichts taug
ten und mit Haut und Haar in die Holle gehor—
ten; erkennen und haſſen aber ihre Hauptſchooß
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und Gewohnheitsſunde nicht. Sie reden ſehr ei
ferig von anderer Leute ihrer Sicherheit, Hoch
muth, boſen Worten und Wercken; aber ihre ei—
gene wollen ſie nicht gerne erkennen, wie ſie ſo
Hochmuthig, Zornig, Geitzig, Irdiſch, Eigenlie—
big und Heuchleriſch ſind. Sie leugnen zwar ih
re Sunden nicht gautz, wiſſen ſie aber auf dieſe und
jene Weiſe doch zu entſchuldigen, kurtz ſie ſind
nicht recht aufrichtig ſich in ihren Verderben zu er
kennen, und von allen los gemacht zu werden. Ja
ſie ſehen es nicht gerne und werden empfindlich,
wenn man ſie auf ihr gantzes Verderben fuhren
wil, und wenden wol ein, man wolle fie nur nieder—
ſchlagen und vollends allen Troſt nehmen: da doch
die wahre Aufrichtigkeit, Armuth.am Geiſt und
leide tragen uber ſeine Sunde, der Weg zum Tro
ſte iſt. Noch andere haben ſich wol in ihren Elen
de erkant, und ſind recht bußfertig geworden; ſind
aber nicht alſo zu Chriſto kommen und durch den
Glauben an ihn gerecht worden, oder ſind doch
nicht im Glauben an Chriſtum und ſeiner Gerech
tigkeit blieben, und davon verſichert worden, ſon
dern ſind in ihren vorigen Zuſtand wieder zuruck
gegangen, haben das Funcklein Glaubens in ſich
wieder verlöſchen laſſen, und haben auch nicht ein—
mal das rechte bußfertige Hertz mehr: wiſſen al—
ſo auch ſelbſt nicht, wie ſie mit ſich dran ſind; dahe
ro wiles im Glauben mit ihnen nicht fort, und zur
Buſſe wollen ſie ſich auch nicht wieder bequemen,

und
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und gerathen alſo in einen jammerlichen Zuſtand,

ſtecken zwiſchen Thur und Angel, fuhlen die
Macht der Sunden in ihnen, haben keine Kraft im
Glauben ſich an Chriſtum zu halten, und halten
ſich oft lange in dem Zuſtande auf: Suchen Ruhe

und finden ſie nicht. Jch wil ſolchen Seelen dieſes
wohl zu Hertzen zu nehmen anrathen, was Matth.

JI, 28. ſtehet: rommt her zu mir, die ihr
muhſelig und beladen ſeyd, ich wil euch er
quicken. Sol dieſes geſchehen, ſo muſſen ſie we
der ihren eigenen Hertzen trauen, noch ſich ſelbſt
helfen, einen Glauben machen, und die Verſiche—
rung der Gnade erzwingen wollen, ſondern ein
Pertrauen zu Chriſto in ſich wurcken laſſen; weil
er derjenige Heiland iſt, der alle Gnade fur die
Menſchen hat und.ſie auch frey und ohne alles
Verdienſt und Wurdigkeit den armen Sundern
geben wil; ja auch das gerne an ihnen thun wil,
was zur Erlangung, Erfahrung und treuen An—
wendung der Gnade gehöret. Nur muß man nach
v. 25. ein recht unmundiger, der ſich ſelbſt nicht zu

helfen weiß, der ſich aber von Chriſto wilrecht un—
terweiſen und helfen laſſen, und ein recht einfalti
ger Schuler werden, der ſein Wort nur annimt,
demſelben trauet, folget und glaubet, es werde gut
gehen; er werde nichts verſaumen, vergeſſen und
verderben, ſondern alles wohl machen. Man
muß aber darinnen keinen falſchen Troſt ſuchen,
träge bleiben und die Sache ſeiner Seligkeit han
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gen laſſen; ſondern es muß nun eine rechte Sorge

gewurcket werden, die Sache ſeiner Seligkeit
recht ausfuhren zu laſſen. Man mußrecht auf—
richtig werden, ſich ſo zu erkennen wie man iſt, und
dasjenige, was einen von der Erlangung der Gna
de und des wahren Friedens hat abgehalten, recht
einzuſehen ſuchen, da wird man in die ſelige Muhe

und Arbeit gerathen, von allem los und Chriſti
und ſeines Verdienſtes theilhaft gemacht zu wer—

den. Denn man wilund kan nun nicht mehr. ſo
im Elend ohne Chriſtum, ohne Gnade und Friede
leben: man wil ſich helfen und ſelig machen laſſen.
Dieſes groſſe Verlangen und Ernſt kommt da—
her: man iſt ein ſchwer beladene Sunder: Sunde,
Fluch, Tod und Verdammniß druckt einen und
das boſe Hertz und Gewiſſen nagt und plagt ei—
nen ſehr. Nur muß man ja ſich nicht ſelber hel—
fen wollen, ſondern zu Chriſto kommen. Wie nun

Chriſius hier ſpricht: kommiet her zu mir alle,
die ihr můhſelig und beladen ſeyd. Daher
hat man

2.) Auf das rechte Verhalten der Bußfertigen
ſorgfaltig zu mercken, das darinnen beſtehet:
kommer eu mir: Es ſol ja der Sunder JEſum
als ſein Ein und Alles recht erkennen: von ihm ſol

ihm geholfen werden. Dazu iiſt er gar willig und
bereit. Denn er bittet: kommer zu mir alle,
die ihr můhſelig und beladen ſeyd. Es ſol
alſo nur der Sunder zu ihm kommen. Er ſol nur

an
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an allem verzagen und ſich im Vertrauen allein zu
ihm wenden, als zu ſeinem eintzigen Heiland, aller—
beſten Freund, Helfer und Seligmacher. Er ſol
recht offelhertzig und aufrichtig gegen ihm ſeyn:
Er weiß ſchon alles; ſol aber ſeines Hertzens Ver
langen auch im Gebet vor ihm ausſchutten; Da—
mit ſich der HErr JEſus auch mit ihm konne recht
zu thun machen, in ihm wurcken, zurechte helfen
und ihn zum Glauben an ihn und ſein Verdienſt
bringen. Wenn die Seelen nicht ins Gebet ge—
hen und laſſen ſich davon abhalten, entweder durch
ihre Unwurdigkeit, wegen ihres ſundlichen Elends

und Verderbens, oder aus Mißtrauẽ,es mogte das
Gebet nicht ſo viel ausrichten, als ihr eigen Wur
cken, oder doch nicht erhoret werden oder durch
Tragheit, Schwachheit des Leibes und Gemuths
oder andere Entſchuldigungen; ſo wird es mit ſol—
chen Seelen nicht beſſer, ſondern ſchlimmer, hin
gegen wer bittet der nimt; wer ſuchet, der
findet; wer anklopfet, dem wird auftte—
than. Es muß im Gebet ein rechtes Geſprach
des Hertzens mit Chriſto geſchehen, ſo daß ich nicht
allein mein Verlangen ausſchutte, ſondern ich mir
auch von ihmrathen, in mir ihn kraftig wurcken,
mir von ihm helfen laſſe, und die Sache meiner
Seligkeit recht auszumachen ſuche. Unter ſei—
nem auſſerlichen Beruf, den man auch treulich ab
warten muß, hat man uber ſein Hertze zu wachen,
ſich immer mehr kennen zu lernen, zum Seufzen
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und Flehen ſich immer mehr erwecken und Glau
ben, Chriſtum, Vergebung und Gnade zu haben,
ſein Hauptverlangen ſeyn zu laſſen. Bey dem al
len muß man vor Chriſto recht ſtille Awerden,
und ſein gutes JEſus Hertz und gnadigen Wil
len recht zu erkennen ſuchen. Jch muß aber Chri
ſtum ja nicht nach meinem eigenen Hertzen und
Vernunft bilden, und mir vorſtellen, ſondern ihn,
wie er im Evangelio vorgeſtelt wird, im Lichte des
heiligen Geiſtes betrachten, erkennen und glauben
lernen. Dahero muß ich ſonderlich auch zu Chri
ſto kommen in ſeinem Wort. Darinnen iſt er:
dadurch wil er ſich mir offenbaren, in mir Glau
ben wurcken und ſich mit ſeiner Gnade mittheilen.
Das Wort Gottes muß man alſo recht hoch ach
ten, darnach recht begierig ſeyn, es fein fleißig be

trachten, recht glauben lernen, demſelben im Ver—
trauen einfaltig folgen, und wider alles, was in
mir ſich demſelben wil entgegen ſetzen, ernſtlich
kampfen. Wenn man alſo wird Gottes Wort
recht ſorgfaltig und einfaltig zu betrachten anfan
gen und anhalten, ſo wird man mehr Licht und
Kraft bekommen, und ſo wird man auch angetrie—
ben werden, die Predigten rechtſchaffener Lehrer

begierig zu horen. Der Glaube kommt aus
der Predigt; das Predigen aber durchs
Wort Gottes. Rom. 1o, 17. Ja ſo wird man
zur Liebe und Vertrauen erwecket werden auch mit
treuen Knechten Gottes ſich aus dem WorteGot

tes
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tes mehr zu erbauen und ben ſeiner Seelenfuh—
rung ſich ſelbige recht zunutze zu machẽ. Sorgfalt,
Demuth, Aufrichtigkeit, Vertrauen und Liebe be—
fordern dieſe gute Sache ſehr, und der daraus flieſ
ſende groſſe Segen unterhalt dieſelbe. Jch erin
nere mich hierbey einer Perſon, die auch bey vielem

Gehor des Worts doch zu nichts im Chriſten
thum hat kommen konnen: Sie kommt aber ein
mal in Gelegenheit mit einem rechtſchoffenen
Knechte Gottes zu reden: Sie entdeckt ihm ihren
Seelenzuſtand und der Lehrer unterrichtet ſie nach

Gottes Wort: Sie bekommt gleich beſſere und
richtigere Erkentniß, mancher Zweifel wird geho

ben, und manches Vorurtheil wird weggeſchaft:
Gie bedienet ſich dieſer guten Gelegenheit mehr,
und wird bald zur Gnade und Friede gebracht.
Sie hat hernach die Verſaumung in gedachtem
Stucke ſehr bedauret, ſich den Umgang mit Knech
ten Gottes mehr zu Nutze gemacht und groſſen
Segen davon zu haben bezeuget.

Man hat nun zwar alle Treue in dem Gebrauch
der Gnadenmittel anzuwenden: man hat aber da
bey ſonderlich auf die Gnadenwurckungen des hei—
ligen Geiſtes zu mercken und denenſelben zu fol
gen; damit man, welches hierbey noch zum dritten
wohl zu bemercken iſt, zum Ziel gebracht und in
Chriſto felig gemacht werde. Das meinet Chri
ſtus, wenn er ſpricht: ich wil euch erquicken,
das iſt: ich wil euch ſo ſelig machen, daß ihr es auch

wiſ
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wiſſen und ſeliglich erfahren ſolt. Es wird Rom.
14117. das Reich Gottes ſo beſchrieben: das
BNeich Gottes iſt Gerechtigkeit, Friede
und Frende im heiligen Geiſt. Wo alſo
das angerichtet iſt, da wird man erquicket. Das
wil der HErr JEſus gerne thun. Das muß auch
eine bußfertige Seele erkennen, glauben, verlangen

und zu erlangen ſuchen: Der HErr JEſus gibt
hier auch eine gar nothige und heilſame Unterwei
ſung, wie man zur wahren Erquickung gelangen
konne und ſolle, wenn es eigentlich heiſſt: ich wil
euch beruhigen. Es muß alſo die Seele erſt
beruhiget werden, ehe ſie recht kan erquicket und er

freuet werden Gs ſind ſonderlich zwey Stucke,
welche einen bußfertigen Sunder viele Unruhe,
Noth und Bekummerniß machen, nemlich die
Schuld und Strafe der Sunden aber auch das
böſe Hertz und die Gewalt der Sunden, Chriſtus
wil beydes haben. Jnihm ſollen die Glaubigen
gerecht und ſelig ſeyn; aber auch eine neue Creatur
und heilig werden. Daherv inuß man nur erſt
recht glaubig an den HErrn JEſum zu werden ſu
chen. Die Beruhigung entſtehet daher: wenn
eine Seele Chriſti und ſeines gantzen Verdienſtes
im wahren Glauben theilhaftig, davon auch verſi
chert wird und ſo auch die gewiſſe Gnade Gottes,
Vergebung aller Sunden und das ewige Leben
glauben lernet. Daerkennet ſie aufs gewiſſeſte,
wie nun in Chriſto alle ihre Schuld und Strafe

ab
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abgethan, getilget und aufgehoben iſt, und wie ſie
ſich nichts ubels mehr von Gott zu verſehen habe:

Ja wie ihr Gottin Chriſto JEſu recht zugethan,
gnadig und hold ſey, und ſie als ihr lieber Vater
mit aller Gnade und gutem nach Seel undLeibauf
Zeit und Ewigkeit gewiß verſorgen wolle, und nicht
ablaſſen, bis daß er thue alles, was er ihr geredt

hat. Da iſt ſie nun wegen der Schuld und Stra—
fe ihrer Sunden recht ruhig und zufrieden. So
bald ſie nun verſichert und beruhiget worden iſt,
daß ſie Chriſtum, ſein gantzes Verdienſt und den
Reichthum der Gnade Gottes habe und alſo ſelig
gemacht ſey, ſo bald fangt auch die Erquickung in

ihrer Seelen an. Und ſo bekommt auch die See—
le in Chriſto Luſt und Kraft zur Heiligung. Sie
iſt in Chriſto eine neue Creatur, und hat im HErrn
Gerechtigkeit und Starcke. Sie kan nun nicht
anders als daruber vergnugt und frolich ſeyn. Und

je mehr ſie hernach das gute in Chriſto JEſu erken—

uet, lernet glauben und erfahret, deſto mehr wird
ſie erquicket. Nur muß man weder die Beruhi—
gung noch Erquickung als ſein eigen Werck ſon
dern als ein Gnadenwerck JEſu Chriſti anſehen,
und als Gnade bey Chriſto demuthig ſuchen,
und von JEſu ſelbſt ſich dazu bringen laſſen.
Er wil es gerne thun: ich wil euch beruhigen
und erquicken, ſpricht er ja hier. Er thut es
aber nicht anders, als durch ſein Wort, Geiſt und
deſſen Gnadenwurckungen. Darum muß man

nur
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nur recht ſorgfaltig darauf mercken, und einfaltig
im guten Vertrauen immer folgen. Wie er die
Sache unſerer Seligkeit bey Gott ausgefuhret;
ſo wil er es auch in unſerm Hertzen und Gewiſſen

ausfuhren, daß wir nicht allein an ihn glauben
ſondern auch wiſſen werden, daß wir ihn den Sohn
Gottes, und das Leben haben. Da heiſſt es nun:
Ein wohlgefallen Gott an uns hat; nun iſt groß
Fried ohn unterlaß, all'Fehd hat nun ein Ende.
Wohl uns des feinen HErren.Es iſt endlich noch dieſes hierben zu bemercken,

wie der HErr JEſus die begnadigten und erquick
ten in der Beruhigung immer mehr zu grunden
und zu erhalten ſuchet? wenn er ihnen alsdenn
auch ſein Joch aufleget. Durch das Joch wird
Noth, Leiden und Trubſal verſtanden. Wenn
min dieſes auf die Erquickung kom̃t; ſo dencken oft
Seelen, es ware ihnen das wieder genommen, was

ihnen gegeben worden ware. DieBeruhigung und
Erquickung hatte nun ein Ende. Man legt dem
Ochſen das Joch nicht zur Laſt und Schaden, ſon
dern zur Erleichterung der Laſt und zur Forde
rung ſeiner Geſchafte auf: ſo wil. der HErr JE
fus die begnadigten Seelen in der Beruhigung in
allen Umſtanden, auch im Leiden, nur immer mehr
grunden. Er verordnet denen Seinigen immer
das heilſamſte Leiden und bittet ſie, ſolches nur auf
ſich zu nehmen. Er ſelbſt wil es tragen helfen und
eine gute und nothige Schul daraus machen, dar

innen
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innen er ſie nicht nur wil Lehren, ſondern ſie ſol
len auch viel gutes von ihm lernen. Er wil nicht
nur ein ſanftmuthiger und geduldiger Lehrmeiſter
ſeyn, ſondern ſie ſollen auch Sanftmuth und De
muth von ihm lernen. In der Noth ſollen ſie ſich
und ihn beſſer erkennen und recht in der Glau—
bensubung erhalten werden. Jnder Noth regt
und offenbahrt ſich das noch ubrige Verderben,
ſonderlich Ungeduld und Hoffart, das wil den
Menſchen beunruhigen und zu mancherley Ver—
ſundigung verleiten. Da wird man zu Chriſto
im Glauben getrieben, und lernt in Chriſto allein
aus Gnaden ſelig zu ſeyn. Aber man ſucht als
denn recht ſanftmuthig in Noth und Trubſalzu
werden und zu bleiben; aber auch demuthig: daß
man ſich bey der Erquickung nicht uberhebe und in
der Noth nicht meine es geſchehe mir zu viel Man
muß aber ſeine Beruhigung und Erquickung nicht
in der Sanftund Demuth, ſondern allein durch
den Glauben in Chriſto und freyen Gnade Got
tes ſuchen und haben. So wird man Ruhe fin
den fur ſeine Seele, und ſo wird einem auch ſein
Joch ſanft und ſeine Laſt leicht ſeyn. Da kan man
alsdenn in allen Umſtanden ſingen: So ruh ich
nun, mein Heil, in deinen Armen: du ſelbſt ſolſt
mir mein ewger Friede ſeyn: ich wickle mich in dei
ne Gnade ein, mein Element iſt eintzig dein Erbar
men, und weil du mir mein Ein und Alles biſt, ſo
iſts genug, wenn dich mein Geiſt genieſſt.

Kin
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Kindern Gottes wil ich dieſe theure Worte,

wer den Sohn Gottes har, der hat das
Leben, als einen koſtlichen Stecken und Stab
im Leben und im Sterben anweiſen und anprei—
ſen. Lernet dieſe Worte immer beſſer glauben,
und in allen Umſtanden recht gebrauchen. Mit
dieſen Worten muſſt ihr euch taglich erwecken,
nahren, ſtarcken und troſten. Mit dieſen Wor
ten muſſt ihr aufſtehen und zu Bette gehen. Sie
muſſen eure Wehr und Waffen ja euer Lobge
ſang nnd Triumphslied ſeyn: wer den Sohn
Gottes hat, der hat das Leben. Kinder
Gottes ſind eben dadurch Kinder Gottes wor—
den; weil ſie den Sohn Gottes im wahren
Glauben haben auf-und angenommen Joh. 1, 2.
So lange ſie nun JEſum im Glauben haben, ſo
lange ſind ſie auch Gottes Kinder. Dahero iſt
auch bey redlichen Kindern Gottes die Sorgfalt
JEſum nicht zu verlieren und der Ernſt ihn zu
behalten, und mit vor dem Thron Gottes zu brin
gen, hochſt nothig. Man iſt noch in einer argen
Welt, hat auch Verderben im Hertzen genug und
ſteht alſo in der Gefahr dieſen Schatz zu verlieren.
Darum hat man Urſach zu ſeuftzen: ach hilf mir
achen Tag und Nacht, und dieſen Schatz be
wahren vor den Schaaren, die wider uns mit
Macht aus Satans Reiche fahren. Der Sohn
Gottes wil gerne in unſerm Hertzen durch den
Glauben wohnen, wenn wir ihn nur haben und
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behalten wolten: er wil auch gerne ſeine Woh—
nung wider alle Feinde vertheidigen, wenn wir
es aufrichtig mit ihm halten und ihn allein, gantz
und allezeit haben und behalten wollen. Wir
haben genug, wenn wir den Sohn Gottes haben;
denn wir ſollen ja mit ihm alles haben. Wir
muſſen ja recht ſorgfaltig auf die Zucht des hei—
ligen Geiſtes mercken uns uber unſer Sunden
elend recht beugen, recht aufrichtig alle Sun—
den zu haſſen und zum Glauben an Chriſtum
immer fort erwecken zu laſſen. Es muß uns
JEſus beſtandig nothiger und herrlicher werden;
damit uns auch beſtandig recht viel daran gelegen

ſey, ihn aufs gewiſſeſte zu haben: auf daß man
allezeit in ihm ſelig leben und ſelig ſterben kon—

ne. Laſſt uns dahero taglich prufen, oh
auch wir fur unſere Perſon den Sohn Gottes
wahrhaftia noch haben? Dieſes geſchicht am al—
lerbeſten, wenn wir uns dem HErrn JEſu ſelbſt
zur Prufung darſtellen und recht einfaltig und
aufrichtig mit ihm umgehen: wenn wir unſern
Hertzenszuſtand, wie wir ihn finden und erken—
nen, ihm ſagen, ihm unſere Sunde bekennen, unſe—
reReue daruber und Verlangen ſolche noch beſſer
zu erkennen, Vergebung in ſeinem Blute reich—
lich und taglich zu haben und davon immer mehr
gereiniget zu ſeyn in ſeinen Schooß ſchutten: wenn

wir ihn bitten und recht in ihn dringen uns ſein
Hertze, wie es gegen uns geſinnet ſey, zu offenba

H ren:
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ren: ob er uns liebe, unſer JEſus ſeyn und blei
ben, alle Sunde vergeben, alle Gnade ſchencken,
und uns in der Wahrheit ewig ſelig machen wolle?
wenn wir ſeine Verheiſſungen ihm vorhalten:
wie er ja die, ſo zuihm kommen, nicht (ja mit nich
ten nicht) wolle hinausſtoſſen, ſondern beruhigen
und erquicken: wie man ja an ihm die Erloſung
durch ſein Blut haben ſolle; nemlich die Verge
bung der Sunden: wie er ſich wolle finden laſſen
von denen, die ihn von gantzem Hertzen ſuchen:

wie er wolle gnadig ſeyn, die Sunde tilgen, ge
recht, ſelig und heilig machen die an ihn glauben
und das Verlangen der Elenden horen: wie er
doch ſo ſey, wie er ſich im Worte geoffenbaret,
und das gewiß thun werde, was er im Worte
zugeſaget habe. Auf dieſe Weiſe wird gewiß
der Glaube an JEſum geſtarcket werden, JE
ſum im guten Vertrauen recht feſte zu faſſen
und ſich auf ihn zu verlaſſen. Da wird das Licht
auch ſelbſt in der Finſterniß wieder aufgehen und
JEſus wird einem verſichern: ich bin dein mit
meinem gantzen Verdienſt und Gnade: Sey nur
getroſt: deine Sunden ſind dir vergeben: Du haſt
Gnade bey Gott funden: Du ſolt leben und
nicht ſterben: meine Gnade ſol nicht von dir
weichen und der Bund meines Friedes ſol nicht
hinfallen: ich gedencke deiner Sunde nicht. Jch
bin kommen, daß meine Schafe das Leben und
volle Gnuge haben ſollen. Jch gebe ihnen das

ewi
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ewige Leben; und ſie werden nimmermehr um—
kommen und niemand wird ſie mir aus meiner
Hand reiſſen. Der Vater, der ſie mir gegeben
hat, iſt groſſer denn alles: und Niemand kan ſie
aus meines Vaters Hand reiſſen.

Wir ſollen aber nicht nur JEſum, den Sohn
Gottes, im Glauben haben und davon verſichert
ſeyn, ſondern ſollen auch ſeiner recht froh werden.

Es iſt Gott ſelbſt recht viel daran gelegen. Drum
erwecket er die Glaubigen alſo Zach. 9. 9. Du
Tochter Zion, freue dich, und du Cochter
Jeruſalem, jauchtze: Siehe, dein Konigkommt zu dir, ein Gerechter und ein chel

fer. Es geſchiehet aber dieſes nach Gottes Wort
am beſten, wenn man JEſum, den Sohn Gottes,
als ſeinen Heiland recht erkennen lernet in ſeinem
Leiden, Verdienſt, Heils-und Gnadenſchatzen,
Gnade, Liebe und allen ſeinen Herrlichkeiten, al—
les was an ihm ſt, iſt Herrlichkeit und Seligkeit.
Und ſo iſt er auch allen Glaubigen alles. Je beſ—
ſer man ihn erkennen lernet, je froher wird man
auch ſeiner. Daher verſichert auch uns JEſus
Joh. 17, 3. Das iſt das ewige Leben, daß ſie
dich, daß du allein wahrer Gott biſt und
den du geſandt haſt, JEſum Chriſtum
erkennen. Wollen wir des HErrn JEſu recht
kroh werden; ſo mogen wir uns durch den Glau
ben in Chriſto auch recht anſehen und erkennen
lernen. Der wahre Glaube vereiniget die Glau—
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bigen mit Chriſto: und wie durch den Glauben ſie
mit allen Sunden und Elend Chriſti eigen wer
den, an Chriſto aber keine Sunde und Elend mehr

haften kan, ſondern in die Tiefe des Meers gewor
fen werden; ſo wird Chriſtus mit ſeinem gantzen
Verdienſt denen Glaubigen durch den Glauben
zu theil, und Gottſelbſt rechnet es ihnen als ihr ei
gen zu, ſiehet ſie darinnen an, und liebet ſie darin
nen mit der Liebe, womit er ſeinen Sohn liebet.
Je mehr dieſes die Glaubigen im Glauben faſſen,
glauben und ſich in Chriſto anſehen lernen: deſto
froher werden ſie in Chriſto, ihrem Heiland. Da
heiſſts alsdenn auch: Es iſt keine Verdam—
mung an denen, die in Chriſto JEſu ſind.
Rom. 8, Im cErrn habe ich Gerechtig
keit und Starcke. Jeſ. 45, 24. und Jeſ. 61o.
Jch freue mich im iErrn, und meine
Seele iſt frolich in meinem Gott: Denn
er hat mich angezogen mit Kleidern des
Heils und mit dem Rock der Gerechtig
keit gekleidet; wie ein Brautigam mit
prieſterlichen Schmuck gezieret und wie
eine Braut in ihrem Geſchmeide berdet.
Es befordert und erhalt die Freude an JEſu, wenn
man in der Stille glaubig erweget, was JEſus an
einem gethan, was er ferner an uns thun, und in
alle Ewigkeit uns erzeigen wil. Das ſehen wir an

der Maria. Luc. 47:50. Mein Geiſt freuet
ſich Gottes, meines cheilandes. Denner

hat
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hat die Niedrigkeit ſeiner Magd angeſe
hen. Siehe, von nun an werden mich ſe—
lig preiſen alle Kindes Kind. Denn er hat
groſſe Dinge an mir gethan; der da mach
tig iſt und des Name heilig iſt. Und ſeine
Barmhertzigkeit wahret immer fur und
fur bey denen, die ihn furchten. Und ſo ſucht
Gott ſelbſt die Glaubigen zur Freude zu erwecken.
Zeph. 3, 14217. Jauchtze, du Cochter Zion,
rufe, Jſrael; freue dich und ſey frolich von
gantzem qhertzen, du Tochter Jeruſalem:
Denn der 1Err hat deine Strafe wegge
nommen und deine Feinde abgewendet.
Der HErr, der Konig Jſtael, iſt bey dir,
daß du dich vor keinem Ungluck mehr
furchten darfſt. Zu derſelben Zeit wird
man ſprechen zu Jeruſalem: furchte dich
nicht: und zu Zion, laß deine Hande
nicht laß werden; Denn der HErr,
dein Gott, iſt bey dir, ein ſtarcker chei
land. Er wird ſich uber dir freuen

und dir freundlich ſeyn und vergeben
und wird uber dir mitSchalle frolich
ſeyn.

Durch dieſe Erkentniß Chriſti und alle des gu
ten, das man in Chriſto hat, wird der Glaube im
mer kraftiger werden. Philem. v. G. Es wird uns
dadurch allerley ſeiner göttlichen Kraft, was zum
Leben und gottlichen Wandel dienet, geſchencket

H3 2Petr.
T



Wa (118) G
2Petr. 1, 3. Die Freude am HErrn iſt unſere
Starcke. Nehem. 8, 10. Wir werden durch die
Erkentniß und Erfahrung des HErrn JEſu in
der Liebe reich, und erfullet mit Fruchten der Ge
rechtigkeit, die durch JEſum geſchehen, zur Ehre
und Lobe Gottes. Phil. 1,9. II. Wir werden
durch die Erkentniß Chriſti recht willig zur Ver
leugnung, geduldig im Leiden, himmliſch geſinnt,
frolich in der Hoffnung, treu und beſtandig im
Kampfe wider alle Feinde und immer ernſtlicher
allem auten nachzujagen. Phil. 3, 816. Jn Chri
ſto JEſu ſiehet man ſich auf allerley Weiſe ver
ſorgt. Da heiſſt es; Der HErr iſt mein
cZirte, mir wird nichts mangeln. Er
weidet mich auf einer grunen Auen, und
fuhret mich zum friſchen Waſſer. Er
erquicket meine Seele: er fuhret mich auf
rechter Straſſe um ſeines Namens wil
len. Ob ich ſchon wanderte im finſtern
Thal, furchte ich kein Ungluck, denn du
biſt bey mir: dein Stecken und Stab
troſten mich. Du bereiteſt vor mir einen
Tiſch gegen meine Feinde; du ſalbeſt
mein aupt mit Oel, und ſchenckeſt
mir voll ein. Gutes und Barmhertzig
keit werden mir folgen mein Lebenlang
und werde bleiben im chauſe des HErrn
immerdar. Pſ. 23. In der glaubigen Erkent—
niß Chriſti hat man einen gnadigen Gott und iſt

auch
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auch in Noth und Tod getroſt. Da heiſſts: Jſt
Gott fur uns, wer mag wider uns ſeyn?
welcher auch ſeines eigenen Sohnes nicht
hat verſchonet, ſondern hat ihn fur uns
alle dahin gegeben, wie ſolte er uns mit
ihm nicht alles ſchencken? wer wil die
Auserwahlten Gottes beſchuldigen?
Gott iſt hie, der da ngerecht macht. Wer
wil verdammen? Chriſtus iſt hie, der ge—
geſtorben iſt, ja vielmehr, der auch aufer

wocket iſt, welcher iſt zur rechten Gottes
und vertritt uns. Rom. 8. 3134. Und ſo ſind
auch alle Gottes Verheiſſungen ja in ihm
und ſind Amen in ihm, Gott zu Lobe
durch uns. Gott aber iſts, der uns be
feſtiget ſamt euch in Chriſtum und uns
geſalbet und verſiegelt, und in unſere cher
tzen das Pfand, den Geiſt, gegeben hat.
2Cor. 1, 20:22. Und kurtz, hier hat mans ewig

gut. Wer den Sohn Gottes hat, der hat das
Leben.

Gebet.
Err JEſu Chriſte, du ewiger und eingebor

ner Sohn Gottes, habe hertzlich Lob und
Danck, daß du unſer Heiland und Seligmacher
biſt worden. Du haſt alle Menſchen durch dein
Thun, Leiden, Tod, und vollkommene Genug
thuung erloſet, und alle Gnade zur Seligkeit er
Worben. Du haſt uns in deinem Worte geof

fenbaret,
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fenbaret, wie in dir allein fur alle Menſchen die

J gantze Seligkeit bereitet iſt, und wie du gerne
nach dem Wohlgefallen deines Vaters durchJ die Kraft und Wurckung des heiligen Geiſtes

von allen in wahrer Buſſe und Glauben zur
Seligkeit wilſt angenommen ſeyn. Du haſt unsp auch jetzo in deinem Worte vorhalten laſſen,

J worauf es ankomme, wenn man wahrhaftig ſe
lig werden wolle: Wer den Sohn Gottes hat,
der hat das Leben: werden Sohn Gottes nicht
hat, der hat das Leben nicht. HErr JEſu gib
uns ſolches doch durch deinen heiligen Geiſt le

J nach dir, und laß uns zu dem Ende unſere Sun
J de recht erkennen und bereuen, alles was Welt

und Sunde iſt, haſſen und verfluchen, aber auch
dich ſuchen, gewinnen und in dir erfunden wer

J den. Bereite dir ſelbſt aller Hertzen ſo zu, daß
du darein kommen, durch den Glauben darin

nen wohnen und alſo auch ſolche Menſchen ſe—
lig machen koönneſt. Gib allen denen Gnade,
die dich im wahren Glauben mit Verleugnung
der Welt, Sunde und eigenen Gerechtigteit ha
ben auf und angenommen, daß ſie dich tactlich

iminer beſſer erkennen, deiner recht froh werden,
dich recht gebrauchen und im keuſchen Glauben
und lauteren Hertzen dich bis an ihr Ende ha
ben und behalten; damit ſie hier und dort inal
le Ewigkeit ſelig ſeyn mogen. Lege auch zu
dem Ende auf dieſes Wort einen wahren und
bleibenden Segen nach deiner Zuſage um dei
nes Blutes, Gnade und Creue willen Amen.
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